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Keine Arbeit: 
Unterstützt alle Streiks 
und Arbeitsunterbrechungen. 
Sorgt dafür, dass alle Zugang 
zu Lebensmitteln und 
andere Ressourcen 
haben. 


Gesundheits- 
versorgung für alle: 
Unabhängig vom 
Versichertenstatus 
sowie mehr Unterstützung 
für medizinisches 


Personal. 


> 
Sofort- Häuser für alle: 
maßnahmen Öffnet unbewohnte 
| um COVID-19 Häuser für alle, 
Freiheit für zu überleben die sie brauchen. 


alle Gefangenen: 
Schließt die Gefängnisse. 
stoppt Abschiebungen, holt 
alle aus den Abschiebe- 
knästen und interveniert Keine Miete 
gegen die Vertreibung oder Schulden: 
Wohnungsloser. Stoppt alle Zahlungen 


von Miete, Hypotheken, 
Nebenkosten und Darlehen. 
Blockiert alle Zwangs- 
vollstreckungen In. en AN 
und Räumungen. | 


Liebe Lesende, 

\Ver kämpft, kann auch verlieren. So geschehen ım Kampf 
um wichtige Szene-Orte, vorerst müssen wir 
traditionsreiche Einrichtungen Iinksalternativer 
Organisierung verloren geben. Das tut weh und macht 
traurig. Und wütend. Ja, bei den Räumungen hat der 
Profit gesiegt, nicht das Gute. Und besonders bei .der 
Liebig hat dıe halbe Republik das Spektakel der Räumung 
genossen, fast ein bisschen enttäuscht, dass ın der Nacht 
nicht mehr geschehen ist. Während Journalisten noch wie 
die Aasgeier das verlassene Haus sezieren und den 
sexistischen Voyeuren als Wichsvorlage darbieten, sind 
wir schon weitergezogen. Wir kümmern uns um uns und 
unsere Trauer und unsere Wut und verwüsten dabei das 
Berlin der Reichen. 34 Milionen werden uns eine Weile 
beschäftigen und bei Laune halten. Wir verteidigen 
weiterhin unsere anderen Projekte, besetzen neue Orte, 
nerven die Besitzenden (hallo BEV! Gebt den Mollies den 
Wagenplatz her, aber zacki!) und werden das ein oder 
andere zu Bruch gehen lassen. Immer mit heissen Grüßen 
an 7 Gefangenen, jeder Stein, jeder Mollie fliegt auch für 
euch. 


Neben ein paar sportlichen Schmankerin haben wir in 
dieser Ausgabe auch das Thema Corona aufgegriffen, z.T. 
mit älteren. aber ımmer sehr noch aktuellen Texten. Wir 
haben das Gefühl, wır werden das erstmal nicht mehr los. 
Aber leider werden immer noch nicht die richtigen 
Schlüsse gezogen. weıl ımmer noch Leute davon 
ausgehen, dass diese Krise vorbei geht. Corona geht 
vielleicht vorbei und lässt sich irgendwann medizinisch 
besser behandeln. Aber die Überwachung wird dann viel 
lückenloser seın, wer sich ungestört bewegen will, hat ein 
Problem. Wir beobachten, dass viele von uns bei den 
Corona-Apps mitmachen und es fast schon zur Normatität 
gehört, sich beim kleinsten Verdacht testen zu lassen. 

Deshalb nochmal an alle, die immer noch glauben, bei 
‚ Corona ginge es um Gesundheit: In 

'Gesundheitsämtern sitzen jetzt Bundis. Die sollen da 


‚‚helfen.-Also Soldaten. Werden jetzt im Innern eingesetzt. 
„..Die sind von der Ausbildung her natürlich völlig falsch da, 
IE east was wirklich zählt. Also irgendwo 
a: draussen in den 
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YIGNSTUMSTOIHRFILALT 
Inese Du bschruft ost sur lasıye 
Eigentum der Alwendrrin, bon 1ıe 
dem der Vefanpenen en 
anegrhindizg wurde. Zur 
Habenahme 

ist keine Aunhancdızung am Sınne 
dieses Vorbserkaltse. Wird ıdırıe 
Pruckschriit nichz auspwhanstigr 
lex sie unter Angate der iininde an 


obige Adresse muurls kniwenden 


Aber klar, wenn das Truppen-Equipment marode ıst, dann 
machts nicht so Spass und man sucht sich andere 
Wirkungsbereiche. Im Zweifelsfall muss also jetzt die 
eigene Nation dran glauben. Viele Menschen braucht man 
ja auch bald nıcht mehr, Wirtschaftskrise und so. 
Anscheinend ıst der Krieg ım Inneren bereits da. Von 
daher jetzt mal Spass beı Seite, ob Bundıis oder nicht, ın 
den Gesundheitsämtern werden Daten gesammelt. Wenn 
man denen pflichtschuldig Klarnamen im Falle einer 
Infektion oder eines Infektionsverdachts gibt und denen 
dann was komisch vorkommt, zum Beispiel wenn mehr 
Leute in einem Haushalt zusammenwohnen als es von 
den hierzulande üblichen Familıenformen bekannt ist, 
dann geben die das weiter! An dıe Meldebehörden oder 
die Cops. Beides scheisse, weil beides Stress bedeutet. 
Und die Unmengen Daten, dıe dabeı gespeichert werden, 
werden bestimmt nicht bei der Erfindung eines Impfstoffes 
gelöscht, oder man kriegt eine Gratisprobe zugeschickt. 
Manche Länder werden ihre ganze Bevölkerung 
durchtesten und haben damit die Möglichkeit, 
flächendeckende DNA-Informationen zu bekommen. 
Zusammen mit Smartphone und Socialmedia-Daten 
dürften dann bald keine Informationswünsche mehr offen 
sein. 

Die Diskussion darüber, wessen Leben bei einer 
Überlastung der Krankenhäuser mit ' Covid19- 
Patient*innen noch zu schützen ist und wer sterben kann, 


würde nicht entstehen, wenn das Gesundheitssystem: 
nicht profitabel sein müsste (und all die Finanzhilfen: für. 


Wirtschaft und Rüstung in das Gesun 


dheitssystem 
fliessen würden) und wenn Leben mit genen 
| wert versehen wird. 


!#& 


Aber wır werden nıcht mitmachen beı ıhrer Logik, ın der es ımmer 
wieder unumgänglich zu seın scheint. dass Menschen über das 
Leben oder Sterben anderer Menschen entscheiden dürfen! 
Genau daran sollen wır uns anscheinend gewöhnen, egal ob es 
um das Sterben an den EU-Aussengrenzen geht, ın den 
Krankenhäusern der reichen Industrienationen. um rassistische 
Übergriffe ın Neukölln oder andere Arten, das Recht auf Leben 
einzuschränken oder zu nehmen. Auch an diesen Zustand 


werden wir uns nıcht gewöhnen! 


In dıesem Sınne: 

Lasst niemals so tief euch sınken. 
den Kakao durch den man euch zıeht. 
auch noch zu trınken! 


Eure Interıms 


PS. Vielen Dank für die Scheine und Scheinchen! Mehr davon 
bitte! Tatsächlich brauchen wır gar nıcht nur Schokolade, sondern 
wirklich auch sehr dringend Geld. 

PPS. Leider konnten wir dıe Archıv-Anfrage nicht beantworten, 
wır verweisen auf gut sortierte Infoläden/Archive. 

PPPS. Wır haben uns entschlossen, den schon 2x geschobenen 
Text über einen übergriffigen cıs-Mann endlich zu veröffentlichen. 
Wir haben keine Antwort auf unserer Fragen erhalten, wissen 
aber auch, dass die Bewältigung von Übergriffen für die 
Betroffenen sehr anstrengend sind (und im Haus ja sonst noch 
einiges los ıst), so dass für eine weitere Erläuterung vielleicht 
grad keine Zeit ist. Die Veröffentlichung des Vornames des 
Typens kann heiten, andere Zusammenhänge vor ihm zu warnen. 
Zugleich kann es eine Chance sein, Verantwortung zu 
Übernehmen. Weitere Auseinandersetzungen dazu könnt ihr 
gerne einschicken. Unsere Solidarität gilt aber zuerst einmal den 
Betroffenen. Ihr seid nicht allein! Viel Kraft! 
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Inhalt 


Edi. Inhalt =.2/3 
Sport vor und nach Räumung Liebig 34 .4+7 
Übergrift in Berliner Hausprojekt S.8 
Zu den Hausdurchsuchungen Berlin ’ Athen ım September 
S.9-11 
Antita Recherche Berlin S.12 
Kampf gegen Gentrifizierung Berlin S.13-16 
Repression: zum Umgang mit Spürhunden 
S. 17-20 
G 20 Prozesse 321 
Corona S. 22-30 
Revolutionärer Zorn Nr. 1 S. 31-39 
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Arder auf Fingerabirucke und Spuren, auf mehrfach verwendeis Br«@- und Umschlagpapses 
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IHR BEKOMMT DIE INTERIM: 

r zul weneren \nken Huch- des Infoladen, Kneıpen, auto ncsen Zeniren überall dort, wo 
sie sach son Euch elbsi ausgelen! werd Wr wollen. dass de INTERIM mc vs kosten soll und 
yeder se .oberall an zarız weien Orten eınlach mmehmen kann - dafe biauchen wır Euch! 
Zum Verden und zem (iel4Organiswren, denn Produkten, Verschuckung und Vertedung 
sand nacht umsunsı Stell Sperdenckssen auf, orpanzert Schparties umd überlegt, weihen 
sten zuelmalıgen Betrag Ihr uns ukammen iassen konnt 
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Chronik laufender Sportevents (unvollständig und unvollendet) 
03.10.2020 


Tübingen: In Solidarität mit der Liebig 34: "Ehrenmal" pink gemacht 


07.10.2020 
Tübingen: ‘haus und grund' büro tübingen besucht // liebig bleibt 


Berlin: Polizeigebäude attackiert 

Wir haben in der Nacht zum 7. Oktober ein Gebäude der Direktion Einsatz in der Sewanstraße in 
Berlin-Lichtenberg attackiert. Wir haben Türen und Tore von außen verschlossen, Fenster mit 
Steinen und Farbgläsern eingeworfen, ein Auto unbrauchbar gemacht und die privaten 
Motorräder der Bullen umgekippt. Damit haben wir ein kleines Fenster der Verletzlichkeit im 
hiesigen Polizeistaat getroffen und sind der 34 Mio €-Rechnung um ein paar tausend Euro näher 
gekommen. Die Direktion Einsatz war maßgeblich an der Räumung des Syndikats beteiligt und 
wird wieder führende Rolle am 9. Oktober übernehmen. “Our task is to make trouble, to stir up 
potent response to devastating events, as well as to settle troubled waters and rebuild quiet 


places” (Donna J. Haraway). 


Berlin: Jugendliche besetzen mehrere Häuser 


08.10.2020. 


Berlin: Autos von Vonovia, Degewo und Bonava angezündet/beschädigt 


Berlin: Styropor-Feuer entfacht 
Zum Auftakt der Nacht auf dem ehemaligen SabotGarden ein Feuer entfacht. 


09.10.2020 


Tübingen: Zug besprüht 
In der Nacht auf #b0910 wurde ein Zug in #Tübingen in Solidarität mit der #Liebig34lebt gemalt. 


Berlin: Farbe und Steine gegen ‚Deutsche Wohnen‘-Büro 


Berlin: Farblöscher gegen Wohnung von Funktionär der Padovicz Unternehemensgruppe 


Berlin: Militante Aktionen während Räumung 
Sponti im Südkiez kurz vor 6 Uhr. Es haben Mülltonnen gebrannt. Mindestens 20 Autos wurden 
eingehauen. Menschen bauten Barris, ein Padovicz Haus Simplon/Seume hats erwischt. 


10.10.2020 
Berlin: Farbe und Steine gegen Start-up-Standort ‚Spindlershof‘ 


Voller Wut über die Räumung der Liebig34 gestern Morgen und angetan von dem darauf folgenden 
Scherbenfest auf der Konsummeile rund um den Hackeschen Markt, haben wir gestern Nacht den 
Spindlershof am Spittelmarkt mit Farbe und Steinen angegriffen. In dem frisch sanierten Gebäude, wo 


A 


auf knapp 20 000 m? ein weiterer Standort für Start-ups und Co-Working-Büros von „Spaces“ entsteht, 
klaffen nun große Löcher in den Scheiben und bunte Flecken schmücken die prunkvolle Fassade. Ein 
paar übriggebliebene Steine haben ihren Weg dann noch in die Schaufensterscheiben eines 
leerstehenden Erdgeschosses im Häuserblock daneben gefunden. 


Lübeck: Polizeiwache mit Farbe beschmissen 


Wir haben die Bullenwache in der Mengstraße, Innenstadt, mit Farbe beworfen. 
Wir haben in der Nacht von Freitag auf Samstag die Bullenwache in der Mengstraße, Innenstadt, mit 
Farbe beworfen und unserer Wut über die Räumung der Liebig 34 Ausdruck verliehen. 


Die Liebig 34 wurde geräumt. Aber sie lebt weiter: In unseren Herzen, Köpfen und vor allem in 
unseren Kämpfen. 


11.10.2020 


Berlin: Autos angezündet und weitere beschädigt 


13.10.2020 

Berlin: bullen auf dem prüfstand 

VONOVIA/DEGEWO KARREN ANGEZÜNDET 

der angriff einiger genoss*innen auf die bullenwache in der sewanstraße im vorfeld der 134-räumung 
hat uns ein lächeln ins gesicht gezaubert 

großspurig wie immer kündigten die bullen an, ihre rückzugsorte von nun an mit einem ausgeklügelten 
raumschutzkonzept zu bestreifen 

da packte uns die neugier und so zogen wir in der nacht zum 8. oktober los, um nur wenige meter von 
der angegriffenen bullenwache entfernt zwei karren von vonovia bzw. degewo anzuzünden 

unsere gedanken waren dabei bei unseren freund*innen in der liebig34, die am freitag brutal aus ihrem 
zu hause geräumt wurden | 

fazit: das konzept der bullen ist ausbaufähig 

sollten die schweine sich ein neues konzept überlegen, dürfen sie es unten in die kommentare 
schreiben, wir nehmen die herausforderung dankend an 

134 lebt - der kampf geht weiter 

eure linkschaot*innen von der direktion einsatz 


Berlin: Autos 
vier brennende autos, davon drei teuer. zwei autos beschädigt von cdw/immofirma 


Bremen: Solibesetzung in Bremen, WholeCar Soligraffiti von 1UP 


Weimar: Solidemo am Freitagabend. 


Außerdem: 


Wuppertal: Auto der Firma Dussmann beschädigt 

In den letzten Tagen wurden an einem Auto der Firma Dussmann, das an der B7 am Wuppertaler 
Arrenberg parkte, die Reifen platt gestochen und der Innenraum des Firmenfahrzeugs zum 
Stinken gebracht. 


Wir sind uns sicher, dass gestern nicht das Ende der Liebig34 war und schon gar nicht das Ende 
der Ideen, die im und um das Haus entstanden sind. Wir wünschen allen Besetzer*innen viel 
Kraft und Mut, das Vergangene und Kommende gut zu überstehen. 


Athen: Solidarısche Grüße 

Solidarity to Liebig34 from Community of Squatted Prosfygika Athens 

von: LuveAevon KareıAnppevov Ilpoovuyıkav am: 10.10.2020 

It makes us angry to hear that our comrades of Liebig34 faced an attack of unprecendented scale by 
authorities and real estate mafıa today. 

We know that the state, despite all of its lies to the contrary, will never defend marginalized and 
opressed people, but instead repress them with an army of cops. Within the 30 years of its existence, 
Liebig34 for 21 years tried to be a safe heaven for women and trans-people, one of the very few places 
as such in Germany. In times of a massive surge of right wing ideology and patriarchical politics all 
over Europe it is needed more than ever before. We should continue and extend the fight for liberated 
spaces despite these setbacks. 

In Greece and Germany as everywhere the state attacks projects of struggle not only because they are 
an obstacle to gentrification and exploitation, but more also because they are real barriers to their plans 
creating a society that they can control and exploit. 

Since we share the same difficulties we think it's responsible tö deepen our international connections in 
the fight against patriarchy, state and capitalism. Therefore we support the call from Terra Incognita 
and Interkiezionale for an offensive month of international solidariıty. 

Support the international action days in Berlin from 30.10.-01.11.! 

Solidarity to everyone who has been arrested in the fight! 

NO STEP BACK IN THE FIGHT AGAINST STATE AND PATRIARCHY, COMMUNITIES OF 


STRUGGLE EVERYWHERE! 


Anschlag Lockdown fürs kapitalistische Patriarchat! 


Feministisch-Revolutionär-Anarchistische-Zelle am: 05.10.2020 (indymedia) 


Im kapitalistischen Patriarchat ist es Gang und Gebe Rechnungen zu stellen. Eine militante Gruppe hat 34 Millionen Euro 
für die Räumung der Liebig 34 veranschlagt. Wir greifen diese Aufforderung auf. Da dies die einzige Sprache ist, die 
verstanden wird, servieren wir die dazugehörige Quittung. 


Sie machen so weiter wie bisher? Wir sabotieren die immer katastrophaler werdende Normalität. Sie wollen die Stadt am 
liebsten hochgefahren, wir fahren sie kurzfristig runter. 


Gestörte Arbeitsabläufe, Verspätungen, kaputte Infrastruktur, economic damage: Jede Räumung, jede Zwangsräumung wird 
teuer werden für die Stadt. Eine Stadt, die alles vermarkten lässt. Die mit hohler HipsterCulture die Kieze kaputt macht. 
Eine Stadt, die weltoffen tut - für diejenigen, die Geld haben. Wir haben schon lange die Nase gestrichen voll von dem 
verlogenen liberalen Mist. 

Wir fahren die Stadt runter. 

Wir stoppen den Nahverkehr. 

Wir stiften Chaos in der Stadt. 

Wir behindern Arbeitsabläufe. 

Was für eine Art von Arbeit überhaupt? 


Eine Arbeitskraft, die früh morgens Arbeiterinnen von hier nach dort bringen soll. Heute also keine Dienstleistung und 
Carearbeit. Schlecht bezahlte Jobs im Discounter, auf dem Bau, in der Gastro, in der Pflege, auf den Äckern. 
„Alltagshelden“, die auf echte gesellschaftliche Anerkennung warten können bis zum Ende aller Tage. 


Wir haben heute morgen an der Frankfurter Allee einen Brand an der Bahntrasse gelegt. 
Eine Gefahr für Menschen haben wir ausgeschlossen. Zur Sicherheit haben wir den Brand in einen Abstand von mindestens 
20 Metern zu dem Trafohaus gelegt, an dem ein wohnungsloser Refugee lebt. Zwei Zuleitungen zum Trafohaus von vier 
Kabelschächten waren unser Ziel. Zerstört hat das Feuer Signalkabel, Kommunikationskabel und Starkstromleitungen. 


Im kapitalistischen Patriarchat ist es Gang und Gebe Rechnungen zu stellen. Eine militante Gruppe hat 34 Millionen Euro 
für die Räumung der Liebig 34 veranschlagt. Wir greifen diese Aufforderung auf. Da dies die einzige Sprache ist, die 
verstanden wird, servieren wir die dazugehörige Quittung, 

Das ist die Quittung für die Räumung des Syndikat. 


Das ist die Quittung für die Zwangsräumung und Erniedrigung von Menschen ohne Geld und ihre Vertreibung aus der City. 
Das ist die Quittung für die Ermordung von Maria und Schändung ihrer Gedenkstelle durch Cops. 

Das ist die Quittung für den Bullenterror und im N ordkiez, im Görlitzer Park, am Alex während der BlackLivesMatter- 
Demo für George Floyd und für die vielen Bullenübergriffe der letzten Jahre. 

Berlin bleibt Risikokapital! 


Unser Struggle, unser Fight ist erst zu Ende, wenn die Menschen ihre Freuden und ihre Leiden, ihre Arbeit und ihre 
Reichtümer teilen, wenn alles allen gehört. Wenn es keine Reichen mehr gibt, die sich beschützen lassen müssen, und keine 
Klassenunterschiede. Wenn es keine Femizide mehr gibt und keine Waffen. Keinen Bullen-NSU 2.0 und keine Nazis. Wenn 
egal ist, welche Hautfarbe, Geschlecht oder Aussehen jemand hat. Überall in der Welt. Und wenn der Planet nicht weiter 
zerstört wird. 
Hört auf zu konsumieren — kämpft! Es geht um mehr als die Liebig 34. 
Bildet Banden,  Aktionsgruppen, Vulkan- und Magmagruppen, FAZ$ und vieles mehr! 
Kraft und Liebe allen verfolgten, gefangenen und gefolterten Anarchist:innen und Feminist:innen. 

No Justice no Peace. Defend Liebig! 

Grenzenlose Solidarität - United we fight! 

Gruß und Kuss 


FRAZ - Feministisch-Revolutionär-Anarchistische-Zelle 


Rassismus und Sexismus in Berlin-Kreuzberg — Hausprojektszene - 


In der Reiche 63a hat ein weißer cis-Mann (Namen: Benno) über einen längeren Zeitraum 

mehrere queere Menschen mehrheitlich Frauen und BPOC physisch, psychisch und 
sexuell belästigt und rassistisch diskriminiert (u.a. körperliches Begrabschen). Im Januar 
2019 forderten alle Betroffenen und sich solidarisierenden Personen eine hausinterne 
Auseinandersetzung über Bennos übergriffiges Verhalten. 

Viele weiße Personen im Haus plädierten erst mal für einen gemeinsamen Prozess mit 
Benno. Von Jan bis April 2020 wurden (Einzel- und Gruppen-) Gespräche, Dialoge und 
Mediation durchgeführt, in denen mehr Benno als die betroffenen Personen im Zentrum 
standen. In diesem Plena wurden die betroffenen Personen teilweise als unglaubwürdig 
dargestellt. Benno bestritt alle Vorwürfe und sah keinen Anlass sein Verhalten zu 
reflektieren. Diese Haltung führte am 01.04.2019 zu seiner Auszugforderung von fast allen 
Bewohner _innen der Reiche 63a HH, mit einem Duldungslimit bis zum 31.08.2019 für eine 
Wohnraumsuche. 

Dieser Forderung ist er bis heute nicht nach gekommen. Mit zwei weißen Verbündeten 
bewohnt Benno ohne Miete zu bezahlen immer noch ein Stockwerk in der Reiche 63a HH. 

Jegliche Unterstützung wie Wohnungs- und WG-Gesuche wurden von ihm abgelehnt. 
Für sechs (u.a.) POC Frauen hatte sich die Situation so unerträglich zugespitzt, dass 
diese wegen Benno und dem unschlüssigen Umgang im Haus, ausgezogen sind. Eine 
Person die nicht ausziehen konnte, setzte aus Wut und Ohnmacht Pfefferspray gegen 
Benno ein, um sich zu wehren. 

Es wurde bereits versucht im Jan 2020 über Indymedia auf die Situation in der Reiche 
Hinterhaus 63a, in Solidarität mit den von Rassismus und Sexismus betroffenen 
Bewohner_innen, aufmerksam zu machen. Der Beitrag wurde nach kurzer Zeit von 
Indymedia gelöscht. 

Benno ist bis heute NICHT ausgezogen. Er ist aufgrund seines übergiffigen Verhaltens in 
der Reiche 63a unerwünscht. Die Wohngruppe kann mit dieser Situation so nicht weiter 
agieren. Gleichzeitig verkehrt Benno in der Berliner linken Szene und in anderen 
Hausprojekten (u.a. im Bethanien) 

Wir fordern das Benno aus der Reiche 63a zeitnah auszieht. Wir wollen andere 
informieren und auch warnen, da er sein übergriffiges Verhalten nach wie vor nicht 
reflektiert. Wir fordern eine kollektivere Verantwortungsübernahme bei rassistischer und 
sexisitischer Diskriminierung und Übergriffen, aus der heraus eine kritische 


Auseinandersetzung geführt wird. 


HardFacts zu den Durchsuchungen in Berlin/Athen im $129 Verfahren 


Im Folgenden soll ein Überblick zu den erfolgten 
Maßnahmen und den Vorwürfen im 
Zusammenhang mit den Ermittlungen wegen der 
Bildung einer kriminellen Vereinigung gegeben 
werden. Sinn und Zweck der Veröffentlichung ist 
es vor allem Spekulationen und Gerüchten 
vorzubeugen, aber auch einen öffentlichen 
Umgang mit den Repressionsversuchen des 
Staates und seiner Sicherheitsbehörden zu haben. 


Eine politische und inhaltliche 
Auseinandersetzung mit den Vorwürfen und deren 
Hintergründen soll zeitnah publiziert werden. 


Am 7. Februar 2019 leitete der 
Generalbundesanwalt am Bundesgerichtshof ein 
Verfahren nach 8129a - der Bildung einer 
terroristischen Vereinigung - gegen drei 
beschuldigte Personen ein, wobei schon von 
Anfang an 7 Personen im Fokus der Ermittlungen 
standen. 


So wurden ab dem 1.Juni 2019 auch die anderen 
Personen als Beschuldigte in das Verfahren 
eingetragen und der Vorwurf von 8129a auf 8129 
Abs. 1 - also der Bildung einer kriminellen 
Vereinigung — herabgestuft. 


Die Bearbeitung des Verfahrens zeigt dabei 
eindrucksvoll die Zusammenarbeit verschiedenster 
Behörden - der Länder, des Bundes, der 
Verfassungsschutzbehörden, als auch international. 


Wie schon in den Texten der Betroffenen in Athen 
(https://de.indymedia.org/node/104881) und des 
Kalabal!k-Kollektivs 
(https://de.indymedia.org/node/104312) 
veröffentlicht, stürmten am 16.09.2020 Beamte 
des Bundeskriminalamts und des Berliner 
Landeskriminalamts (LKA 5) mehrere Wohnungen 
in Berlin, gleichzeitig wurden zwei Wohnungen in 
Athen unter Leitung des Bundeskriminalamts von 
der griechischen Antiterrorbehörde durchsucht. 


In Berlin traf es 5 Wohnungen, die sie 
Beschuldigten zuordnen, sowie 2 weitere 


Anschriften von nicht Beschuldigten. Ebenso 
wurde die anarchistische Bibliothek Kalabal!k von 
Beamten des BKA und LKÄA überfallen. 


Bei den beiden Dritt-Anschriften handelt es sich 
jeweils um Adressen, zu denen ein Beschuldigter 
Zugang haben soll, bei einer der Personen soll er 
regelmäßig aufhältig sein, bei der zweiten soll ein 
Fahrzeug geparkt sein, welches er angeblich nutzt. 


Neben den genannten Wohnadressen bzw. 
Aufenthaltsadressen sollten die von den 
Beschuldigten genutzten (nicht nur besitzenden 
oder zugelassenen) Fahrzeuge durchsucht werden. 
Zudem wurden zwei extra Beschlüsse angefertigt, 
die sich gegen zwei Nicht-Beschuldigte Personen 
richten, die ebenfalls von der Durchsuchung und 
Beschlagnahmungen betroffen sind. 


Gesucht werden sollte nach so ziemlich allem 
Erdenklichen: 


a) Tatmitteln wie z. B. Schlag- und 
Schutzausrüstung, Vermummungsgegenständen, 
Handschuhen, Schutzwesten, 
Reizgas/Pfefferspray, schwarzer Bekleidung, z.B. 
Windjacken, Kapuzenshirts; Jammern und 
ähnlichen Störgeräten, Funkgeräten, Geräten zum 
Aufspüren von Überwachungstechnik; Foto- und 


Viedeokameras einschließlich zugehöriger 
Ausrüstung, 

b) Schriftstücken, elektronischen 
Kommunikationsmitteln, Speichermedien, 


Datenträgen und Netzwerkutensilien, die 
Hinweise auf - die tatbezogene Kommunikation, 
Tatbegehung des Beschuldigten, der 
Mitbeschuldigten sowie noch unbekannter Täter, - 
Ausspähungen, etwa in Form von Stadtplänen, 
Straßenkarten sowie Listen mit amtlichen 
Kennzeichen von Polizeifahrzeugen (Zivil- und 
Einsatzfahrzeugen), 

- weitere Durchsuchungsobjekte, etwa von dem 


Beschuldigten genutzte Kellerräume, 
Gartenlauben oder sonstige Lagerräume und 


- eine Beteiligung an Veröffentlichungen auf der 
Internetseite „de.indymedia.org" enthalten 


Beschlagnahmt wurde dementsprechend jede Art 
von Technik, deren Erfindung neuer als die des 
Toasters ist: Jedes Gerät auf dem sich Daten 
speichern lassen, wie USB Sticks aber auch 
Playstations, Navigationsgeräte, RaspberryPi's, 
usw., Router und Festnetztelefone genauso wie 
Handys und Kameras wurden mitgenommen. 
Kleidungsstücke, wie schwarze Kapuzenpullover, 
Hosen, Jacken, Handschuhe, Mützen und 
Schlauchtücher wurden Kistenweise aus 
Wohnungen getragen, ebenso wie Pfeffersprays 
und Taschenmesser, Multitools und ähnliches 
Werkzeug. Auch Rucksäcke und Bauchtaschen 
wurden gesucht und konfisziert. Unterlagen, die 
ihr Konstrukt untermauern sollen; Briefe und 
Notizen, die persönliche Bekanntschaften ebenso 
wie politische Aufdecken sollen; Rechnungen und 
Telefonlisten; Kalender, Karten bzw. Stadtpläne 
usw. wurden fotografiert, abgeschrieben und an 
vielen Stellen beschlagnahmt. 


Da im Durchsuchungsbeschluss behauptet wurde, 
dass einzelne Beschuldigte sich angeblich mit 
polizeilichen Strukturen vertraut machen würden, 
um noch subversiver gegen die „freiheitlich 
demokratische Grundordnung“ agitieren zu 
können, eine vom LKA Berlin schon lange 
genutzte Phrase um Akteneinsichten und 
Datenauskünfte zu verzögern, wurden in 
mindestens einem Fall Ermittlungsakten und 
Verteidiger*innenpost beschlagnahmt. 


Die Kompetenz des Berliner LKA beschränkte 
sich lediglich auf die 
Durchsuchungsmaßnahmen und die Bearbeitung 
von Zufallsfunden. 


Laut der Durchsuchungsbeschlüsse, die Ende 
August und Anfang September ausgestellt wurden, 
konstruiert der Generalbundesanwalt (GBA) 
seinen Vorwurf mit einer Reihe von 
Ermittlungsverfahren, die gegen die betroffenen 
Personen in den letzten Jahren bei der 
Staatsschutzabteilung des Berliner 
Landeskriminalamts geführt wurden. Abgesehen 


Unterstützung der 


von einigen wenigen Verfahren gegen einzelne 
Personen, führte der aufgeführten 
Strafverfahren zu einer Verurteilung, teilweise 
endeten sie sogar in Freisprüchen. Ungeachtet 
dessen, wird nun von einer gemeinsamen Planung 
all dieser Taten durch die in Rede stehende 
kriminelle Vereinigung ausgegangen. 


keines 


Bemerkenswert ist, dass ein Großteil der 
Formulierungen, welche im Beschluss verfasst 
sind, fast zitierte Aussagen des Berliner 
Staatsschutz beim Landeskriminalamt (LKA 52) 
sind. Viele dieser Konstrukte wurden in der 
Vergangenheit öffentlich widerlegt oder analysiert, 
nachlesbar unter anderem hier: 
www.gefaehrlich.noblogs.org. Sie wurden aber 
darüber hinaus auch in einigen Gerichtsurteilen 
widerlegt, die zum Beispiel im Zusammenhang 
mit einem Fahrradkorso 2016 
(https:/de.indymedia.org/node/68706) stehen, 
aber auch einigen weiteren, siehe dazu: Gefährder- 
Leaks: Konstruktionen des LKA Berlin am 
Beispiel der Rigaer Straße 
(https://de.indymedia.org/comment/122923). 


Im Zentrum der Ermittlungen scheint ein Vorfall 


“aus dem Jahr 2017 in Hamburg zu stehen (siehe 


dazu https’//unitedwestand.blackblogs.org/neues- 
vom-winterdienst-von-dna-abga... ). In einem 
Fahrzeug wurden damals zwei Personen 
angetroffen, in einem in der Nähe geparkten 
Transporter wurden zudem diverse „verdächtige“ 
Gegenstände aufgefunden. Im weiteren Verlauf der 
Ermittlungen führten verschiedene DNA und 
Fingerabdruckspuren zu weiteren Personen, die 
jetzt auch wieder beschuldigt werden. 


Der GBA behauptet nun, dass es sich bei dem 
Vorfall um Vorbereitungshandlungen für die 
späteren Krawalle in der Elbchaussee handeln soll. 


Operative Maßnahmen, welche im Vorfeld zum 
Teil bemerkt wurden, gehen aus dem Beschluss 


hervor. 


Observationen fanden sowohl in Berlin als auch 
im Ausland statt. Auch Abhörmaßnahmen wurden 
offensichtlich angeordnet, so fanden Betroffene in 
einem Fahrzeug kurz vor den 
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Durchsuchungsmaßnahmen einen GPS Tracker, 
sowie ein Abhörgerät. 


Insgesamt wurden zwei Fahrzeuge „verwanzt” und 


die Eingänge von mindestens zwei Wohnhäusern 
wurden über ein Jahr lang mit Kameras überwacht. 


Dazu kommen 
Telekommunikationsüberwachungen im großen 
Stil - Emails, Internetverbindungen und 
Telefongespräche wurden abgehörtt und 
mitgeschnitten. Finanzermittlungen, wie 
Kontoüberwachungen und das Auslesen von 
Accounts von Versandhandeln und 


Transportunternehmen, fanden statt. 


Damit das ganze Theater entsprechend propagiert 
werden konnte, gaben die Bullen noch am Tag der 
Durchsuchungen mindestens den 
Gerichtsbeschluss vom BGH an einzelne 
Journalist:innen weiter. 


AN die beschriebenen Maßnahmen scheinen auf 
einen möglichst großen Erkenntnisgewinn der 
Behörden ausgelegt zu sein. Damit ihre 
Erkenntnisse sich nicht noch weiter vermehren, 
aber auch um die informative Selbstbestimmung 
der Betroffenen und solidarischer Personen zu 
gewährleisten, verbietet sich jede Art der 
Spekulation. 


Scheiß auf 8129! 


Weg mit dem Staat, Kapital, ihren Bossen und 
Bullen! 


In diesem Sinne: Keine Gerüchte, keine 
Spekulationen! 


Indy, 16.10.2020 


11 
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Erste Recherche-Auswertung zum 3. Oktober in Berlin-Hohenschönhausen veröffentlicht 


Auf dem berlinweiten Antifa-Portal ist eine erste 


Recherche-Auswertung zum Ill.  Weg"- 
Aufmarsch am Wochenende in  Berlin- 
Hohenschönhausen erschienen. 


100 der 350 Neonazis sind dort mit Portraitfotos 
zu finden. Weitere werden in den nächsten Tagen 
folgen. 


"Am 3. Oktober 2020 führte der "Ill. Weg" einen 
Neonazi-Aufmarsch in Berlin-Hohenschönhausen 
durch. Durch antifaschistische Blockaden wurde 
die Route merklich verkürzt, so dass die etwa 350 
Neonazis lediglich einmal um einen Häuserblock 
liefen. Dabei wurden sie die ganze Zeit von 
Protesten begleitet, die von Sitzblockaden bis hin 
zu militanten Angriffen variierten. 


is ae er = 
$ De 39? . RAY Mi 
: - BG 2 
+. . 


#, 
.: 


Der Aufmarsch war als Ersatz für den verbotenen 
l. Mai-Aufmarsch der Partei gedacht und wurde 
bundesweit mobilisiert. Neben dem 
Bundesvorsitzenden der Partei Klaus Armstroff 
waren die bundesweit agierenden Parteikader 
Karl-Heinz Statzberger sowie Mathias Fischer, 
lony Gentsch und Julian Bender anwesend. Neben 
diesen Dreien traten Fredrik Vejdeland (Nordic 
Resistance Movement - Schweden) und der 
Berliner Anwalt Wolfram Nahrath (Ex-Wiking- 
Jugend) als Redner auf." 


Weitere Infos und die Fotos finden sich auf https: 
www.antifa-berlin.info’recherche'1745-3-oktober- 
2020---ili-weg-aufmarsch-in-hohenschnhausen 


von: Antifa Berlin, 07.10.2020 (Indy) 
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Gentrifizierung 


Liebe Leute der außerparlamentarischen Mietenbewegung in Berlin. 


Wir betrachten die sogenannte Initiative „Iniforum“ als Angriff auf alle basisorientierten 
Initiativen und außerparlamentarischen Gruppen, die sich nicht vor den Karren von 
Parteien und korrumpierten Linken spannen lassen wollen. Boykottiert diese Plattform und 
deren Akteure. Verbreitet die Mail weiter. Diskutiert in Euren Gruppen Alternativen zu 


dieser Plattform. Nachfolgend unsere Position: 


Wir sind nicht Euer Job! 


Bekanntlich versuchen bestimmte Kräfte immer wieder den außerparlamentarischen 
Charakter der Mietenbewegung zu verwässern und an die Linkspartei und die Grünen zu 
binden und somit an die Parlamente. Dies geschieht immer wieder auch in Kombination 
senatsfinanzierter Stellen und direkten Geldzuwendungen durch den Senat oder Bezirk 
(Sachmittel, Logistik, Ressourcen). 


Mitte August bekamen mehrere Initiativen eine Mail (u.a. Hermannplatz-Initiative) in dem 
sich das „IniForum“ vorstellt. Wir, Aktivist"innen aus der Mietenbewegung und 
Antigentrifizierungsinitiativen, werden in die gekürzte Fassung kommentierend 
hineinarbeiten: 


„IniForum“; 

Die Eckdaten des Projekts: Das IniForum hat die Aufgabe, die vielen 
mieten- und stadtpolitischen Initiativen Berlins untereinander noch 

besser zu vernetzen und ihre Themen auf die Tagesordnung der Politik zu 
bekommen. Entstanden ist es aus Gesprächen zwischen Aktiven aus 
verschiedenen Initiativen, Akteur*innen aus der Verwaltung des Landes 
Berlin und Fachpolitiker*innen der Koalitionsparteien. Und nach einem 
Jahr Vorarbeit geht das IniForum nun an den Start. 


Die Kritik: 

Die Organisationsform des IniForums ist schon im Ansatz eine Form von Oben nach 
Unten. Hier findet bereits der politische Verrat an der Mietenbewegung statt: 
Selbsternannte Anführer, die sich selber Aktive nennen, sitzen nun also mit 


Koalitionsparteien und der Verwaltung zusammen. Das alleine muss man sich schon mal 
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Gentrifizierung 


auf der Zunge zergehen lassen. Hier wird gar nicht von einer Basisorganisierung 


ausgegangen, sondern gleich die Ebene der Politik bedient — mit der dealt man die 


Möglichkeiten aus, die man strukturell anbieten will. Und für die man sogar bezahlt wird. 


Wem will man das anbieten? Der Basis. 


Schon der ganze Entstehungsprozess geht einher mit Degradierung der Basisinitiativen, 


- die sich nicht an den Gesprächen beteiligen/wollen oder nichts davon wissen. Und die 


davon auch nichts wissen sollten — denn hier werden Entscheidungen über 
Basisstrukturen gefällt. Die muss man jetzt nur noch für die Plattform gewinnen. Hier ist 
nichts organisch entstanden. Hier ist keine Organisierung aus den bestehenden 
Basisstrukturen heraus entwickelt worden. Denn dort wo dies passiert, haben genau diese 
Leute nichts zu melden, die uns jetzt das IniForum als den Ort andrehen wollen, wo wir 
uns dann unter ihrer Regie vernetzen sollen. Wer redet da eigentlich mit wem und 
worüber? Und über wen? 

Sie repräsentieren nichts außer sich selbst. Es geht um Job, Reputation und 


Geltungssucht. Kotti & Co und Biszim Kiez zum Beispiel. 


Der politische Verrat besteht in letzter Konsequenz darin, dass die namentlich bekannten 
Akteure sich Ressourcen durch die Parteien verschaffen, die es ihnen erlauben, sich für 

eine Arbeit bezahlen zu lassen, die eine außerparlamentarische Bewegung wieder an die 
Parteipolitik und das Parlament anbindet. Eine Anbindung an den Ort, an dem seit Jahren 
im Sinne der Immobilienwirtschaft gehandelt wird. Und es war der rot-rot-grüne Senat der 


den Polizeieinsatz und die Zwangsräumung gegen das Syndikat gefahren hat. 


„IniForum“: Die Arbeit des IniForums deckt, grob gesagt, vier Hauptbereiche ab. 


1. Das IniForum organisiert Hearings 
<https://iniforum-berlin.de/hearings/> (Anhörungen) im Abgeordnetenhaus. 
Auf den Hearings berichten Vertreterinnen von Initiativen, welche 

mieten- und stadtpolitischen Probleme zu lösen sind. Die Initiativen 
präsentieren Forderungen und stellen eigene Konzepte vor. Ziel ist, 
gemeinsam (?) mit den wohnungspolitischen Sprecher*innen (!) und weiteren 


Verantwortlichen der Regierungskoalition konkrete Maßnahmen zur Lösung 


der Probleme zu finden. 
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Kritik: Wir sollen gemeinsam mit den wohnungspolitischen Sprecher*innen und weiteren 
Verantwortlichen der Regierungskoalition konkrete Maßnahmen zur Lösung der Probleme 
finden? Hier wird a) negiert das konkrete Vorschläge von Initiativen immer wieder gemacht 
werden und in der Öffentlichkeit diskutiert werden. Dafür braucht es keinen aufgeblasenen 
Apparat. Und b) werden diese Vorschläge, wenn sie nicht der Realpolitik entsprechen, in 
der Regel ignoriert. Das liegt daran, dass es keinerlei wirkliche Spielräume gibt, die Stadt 
fundamental zu verändern. Das heißt, die Veränderung muss von unten erkämpft und 
erzwungen werden - gegen das Interesse der Herrschenden. Und mit deren Vertretern 
wünscht das Iniforum, dass wir „gemeinsam (...) konkrete Maßnahmen zur Lösung der 
Probleme finden“. Auf diese Weise tötet man jeden Widerstand ab. An den „Runden 
Tischen“ mit der Macht schleift man sich tot, verrät die eigenen Ideale und verkauft die 
Ideen an jene, die genau schauen, welche Ideen sich verwerten lassen und welche nicht. 
Inhaltliche Kritik wird gelenkt und vereinnahmt. Wir werden als außerparlamentarischer 
Widerstand durch die Übernahme struktureller Aufgaben zu einer UnterAG degradiert, 
eingesogen und marginalisiert. In Zusammenarbeit mit denjenigen, die Teil des Problems 


sind, bei den Mit-Verursachern. 


Ein außerparlamentarischer Widerstand würde sich mit so einer Zusammenarbeit das 
Wasser abgraben. Wir kennen diejenigen Kräfte, die sich bereitwillig dem Fahrwasser 
hingeben. Es sind immer wieder die gleichen Akteure, die gleichen Mechanismen (siehe 
Mietvolksentscheid, Deutsche Wohnen Enteignen). . 

Das „IniForum“; 

2. Das IniForum unterstützt die Mieter*innenbewegung 
<https://iniforum-berlin.de/services/>. Wir helfen neuen Initiativen, 

sich zu organisieren — zum Beispiel mit Workshops und Web-Dienstleistungen. 


Kritik: 

Wir können nur jeder Initiative raten, sich unabhängig von diesen Dienstleitungsangeboten 
zu organisieren. Sonst bekommt ihr vorgegebene Trampelpfade in den Workshops 
serviert, die eben keine Möglichkeiten aufzeigen, sich jenseits der Beeinflussung durch 
Parteien und Alphatieren zu organisieren. Diese Leute denken hierarchisch und funktional 
gegenüber Initiativen und sie transportieren bewusst ihr politisch eingegrenztes Repertoire 
in die Initiativen hinein. 
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Sie werden keine Organisierung ermöglichen, die aus den Fehlern anderer Initiativen 
lernen lässt: z.B. der Fehler des fortlaufenden politischen Appells an die Politik, ihren 
eigenen Kampf zu übernehmen, anstatt zu versuchen, sich als selbstorganisierte 
Basisstruktur mit Änderen zu ermächtigen beispielsweise Gesetze und Gesetzmäßigkeiten 
in breiter Masse zu übertreten. ( z.B. die Blockade einer Zwansgräumung) 

Eine weitere senatsgeförderte Beratungsstelle ist so ziemlich das letzte was wir gerade 
brauchen. Wir brauchen eine außerparlamentarische Vernetzung und Diskussion aller 
Initiativen, die alleine zu schwach sind, die Immobilienwirtschaft und deren Handlanger in 
der Politik in die Knie zu zwingen und Forderungen durchzusetzen - mit Mietstreiks, 
Verhinderung von Zwangsräumungen durch Bewohner’innen eines Viertels, das keine 


Polizei durchlässt, Störung von Aufsichtsratssitzungen der Immobilienkonzerne, etc. 


„Iniforum“: 

3. Mit einem Recherchedienst 
<https://iniforum-berlin.de/services/recherchedienst/>, der Fragen 
beantwortet und Hintergrundwissen liefert, unterstützen wir 

Initiativen, um sie schlagkräftiger zu machen. Wir bündeln dieses Wissen 


auf der Website des IniForums und machen es allen Initiativen zugänglich. 


Kritik: 

Vielleicht werden uns dann auch noch die Inhalte gleich mitgeliefert? Sie sollten den 
Koalitionsparteien schon angenehm sein... Wir bezweifeln, dass dies die Recherchen 
ersetzen kann, die diejenigen die ganze Zeit leisten, die unmittelbar in den Kämpfen 
stecken und aus der Basis und aus ihrer Vernetzung heraus sowieso mit Nachbar*innen 
reden, recherchieren oder/und Firmengeflechte veröffentlichen, etc. Das als Dienstleistung 


zu denken ist absurd. 


An euch Bewegungsmanager: Gebt gefälligst eure Stellen auf und übereignet das 


freigewordene Geld bedingungslos an die Basisinis. 
Das gilt auch für eure Themen und News-Plattform, die ihr zentralistisch denkt. Auf einer 


solchen Plattform wird kein Platz sein für eine radikale außerparlamentarische Bewegung 
und ihre Ausdrucksformen. Sie ist nutzlos. Und nur für Euch und Euren Job wichtig. Wir 


sind nicht Euer Job. 


Menschen aus Basisinititiativen 
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Spuren vermeiden 


Dieses umfungreiche Kapıtel beschreibt unterschiedhi 
che Spurentypen, die von polizeilichen Ermittler *ınnen 
genutzt werden, um eıne Idee davon zu bekommen, wer 
eıne oufzuklarende Tat begangen haben könnte. 


Wr beschoftigen uns nicht mit Hondys oder Smartpho 
nes, werl solche Geräte auch bei der Vorbereitung von 
direkten Aktionen nichts zu suchen haben. Also lasst den 
Scheiß zu Hause, beim Auschecken, beim Einkaufen, beı 
der Aktıon naturlich sowieso, beim Entsorgen, beim an 
schließenden Veröffentischen eurer Erklarung, bei allem 
wos mit der Aktion zu tun haben könnte 


Aus den polizeilichen Möglichkeiten der Spurenauswer- 
tung ergeben sich für uns Handlungsempfehlungen, mit 
welchem Aufwand wır welche Spuren vermeiden oder 
wenigstens minimieren können. Deshalb stellen wir dieses 
kopite! den konkreten Basteltipps voron 

Um euch nicht zu sehr zu langweilen beginnen wir gleich 
mit den drei schwierigsten Spurentypen: Geruchsspuren, 
DNA, Datenspuren. Danach wird es mit Finger- bzw. Fuß- 
spuren, Fahrzeug-, Werkzeug-, Brand und Materialspuren 
sowie Kameras etwas konventioneller. Last but not least 
sehen wir in den Sprachmerkmalen eine stark unter- 
schätzte, aber leider reichhaltige Spurenquelle. 


Geruchsspuren (Mantrailing) 


Seit Jahren gibt es viele Gerüchte uber Manträiling-Hun- 
de und ihre Fähigkeiten - aber trotzdem ignorieren die 
meisten Militanten die Gefahr, nach einer Aktion von 
einem solchen Suchhund aufgespürt zu werden. Wir 
werden deswegen in Kürze darstellen, was diese Hunde 
potentiell können, wie Bullen mit ihnen arbeiten und 
wo sie Probleme kriegen. Wir geben in diesem Text nur 
wenige konkrete Tipps, wie den Spürnasen ernsthaft 
ein Schnippchen geschlagen werden kann, weil wir den 
Behörden ansonsten zu viel über unseren Umgang mit 
dem Hundeproblem verraten würden. Es ist jedoch 
nicht schwer, sich selbst ein paar Schwierigkeiten für 
die Hündchen auszudenken, wenn man weiß, wie sie 
arbeiten. 


Was ist Mantrailing? 


Beim Mantrailing verfolgt ein Hund keine Fußspur, 
sondern eine Spur, die ausschließlich aus den verlore- 
nen Geruchspartikeln des gesuchten Menschen besteht 
Wenn du also auf einem Fahrrad fährst, kann der Man- | 
trailer deine Spur trotzdem finden, obwohl du nie einen 
Fuß auf den Boden gesetzt hast. Damit der Hund weiß 
welchen Geruch er suchen soll, bekommt er vor dem | 
Start einen sog, Geruchsgegenstand gezeigt. An diesem 
haften die Geruchspartikel der gesuchten Person, so 
dass er die Spur aufnehmen kann. | 
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Diese Geruchspartikelspur kann ein guter Mantrailer 
über weite Strecken verfolgen, auch wenn sie schon ein 
paar Tage älter ist. Zehn Tage alte Spuren sind dabei kein 
Problem, Manche Hunde können sogar 30 Tage alte Spu- 
ren verfolgen. Noch vor wenigen Jahren war der klassi- 
sche Einsatz von Mantrailern die Suche nach vermissten 
Altenheimbewohner*innen oder die Suche nach Mor- 
dopfern. Heute gibt es in Deutschland viel mehr solcher 
Hunde und sie werden z.B. auch nach linksradikalen 
Aktionen von den Bullen eingesetzt, um Fluchtwege und 
Täter*innen zu finden. 


Partikelkunde 


Jeder Mensch verliert pro Minute etwa 40.000 Hautzel- 


len, an denen ein individueller Geruch haftet. Das lässt 


sich leider nicht wirklich verhindern. Dazu | 
an den Händen, unter den Achseln, an der Stirn, an den 


Fußsohlen und im Genitalbereich besonders je 
Das ergibt einen tollen Geruchscocktail. Dazu hast du 


vielleicht Medikamente (Psychopharmaka, Herzmedika- 
mente) eingenommen, die dein Geruchsbild mitprägen. 
immer viel Knoblauch gegessen und dich wie immer mit 
deinem Lieblingsparfum bestäubt - oder dir täglich mit 
der Mango-Hibiscus-Cocos-Vanille-Seife in der WG deine 
Hände gewaschen. All das, zusammen mit den individu- 
ellen Ausprägungen deines Stoffwechsels, beeinflusst 


deinen Geruch. Menschen, die zusammen leben, haben 
oft ähnliche Geruchsprofile, weil sıe sich u.a. an den sel 
ben Orten aufhalten, das gleiche Waschmittel benutzen 
und die gleichen Sachen essen, oder sich oft umarmen. 


Die verlorenen Geruchspartikei werden dann von Bakte 
rien weiter zersetzt. Dabei geht der individuelle Geruch 
jedoch nicht verloren. Auch dieser Zersetzungsprozess 
ist an die spezifischen Eigenheiten der konkreten Partikel 
gebunden und entwickelt einen unverwechselbaren 
Geruch - so wie wir auch Menschen wiedererkennen, 
die wir 10 Jahre nicht gesehen und die sich äußerlich 
verändert haben. Erst wenn genügend viel Material ver- 
nichtet wurde, bekommt der Hund Probleme, die Spur 
zu finden. 


Wie lange der Zersetzungsprozess dauert, hängt u.a. 
von Temperatur, Feuchtigkeit und Bodenbeschaffenheit 
ab. Bei 10 bis 15 Grad und feuchter Witterung bleiben 
die Spuren lange frisch. Trockene Hitze oder trockene 
Kälte befördern deren Zerfall. Auf Schnee halten sie sich 
besonders gut. Auf Asphalt halten die Partikel nicht so 
lange, wie auf natürlichem Untergrund etc. Der Trail 
unterliegt also einem fortlaufenden Wandel, beeinflusst 


durch viele Faktoren. 


Ein Beispiel für die Verteilung der Geruchspartikel durch Luftströmungen 
Die mit Tu (Turbulenzen) bezeichnete Stelle hunter dem ersten Busch ist hier 
die Stelle mit der stärksten Witterung, obwahl sich die Person nie dort 
aufgrehalsen hat. TW = Toter Winkel, Steile ohne Wirterung. 


Auch bleiben die Partikel nicht unbedingt an einem 

Ort. Sie werden verweht, verwirbelt oder verschleppt. 
Sie sind mikroskopisch klein, segeln zu Boden, wirbeln 
durch die Gegend, fangen sich an Hindernissen. Das 
können Hauswände, Bordsteine, Büsche, Böschungen 
oder ähnliches sein. Der Geruch befindet sich also nicht 
immer direkt da, wo der Mensch gegangen ist, sondern 
oft mehrere Meter seitlich davon. 


Dabei weiß der Mensch (also der*die Hundefüher*in) 
nie, wo die Geruchsspur sich befindet. Es gibt auch keine 
technischen Hilfsmittel, die er verwenden könnte. Allein 
der Mantrailer erkennt die Spuren. Deswegen haben 
Menschen keine Kontrollmöglichkeit über den Spuren- 
verlauf. Sie sind abhängig vom Hund, müssen dessen 
verhalten interpretieren und vorsichtig korrigierend ein- 
greifen, wenn das Verhalten des Hundes unlogisch ist, 
1.B. weil er die Möglichkeiten menschlichen Verhaltens 
nicht so gut kennt, wie der Mensch selbst. Wenn z.B. der 
Hund die Spur auf dem Dach einer Garage wittert, die an 
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einem Weg liegt, auf dem die gesuchte Person vermut- 
lich gelaufen ist, so wird der Hund auf das Dach wollen 
Dort ist schließlich die Spur. Der Mensch weiß jedoch, 
dass nur die Geruchspartikel vom Wind auf das Dach 
geweht wurden und der”die Gesuchte nur den angren- 
zenden Weg benutzt haben wird. 


Solche Verwehungen sind keine Ausnahme, sandern 

die Regel. Wind, Laubbläser und vorbeifahrende Autos 
verwehen die Partikel. Selbst der durch die eigene Kör 
perwärme erzeugte Aufwind führt dazu, dass diese nicht 
einfach senkrecht herunterfallen, sondern erst einmal 
durch die Luft „segeln“, Regen kann die Partikel wegs- 
pulen. Die Spur ist also nicht gradlinig. Der Hund muss 
riechen, wo die Partikel sind und der Mensch interpre- 
tiert einen wahrscheinlichen Weg. Der Wind kann die 
Partikel auch mehrere hundert Meter über einen Acker 
wehen und sie bleiben erst in einer Furche liegen. Oder 
an einem heißen Sommertag entsteht Aufwind und die 
Partikel segeln wieder los. Oder Regen spült die Partikel 
einen Abhang runter und sie bleiben an einer Stelle lie 
gen, an der der gesuchte Mensch nie gewesen ıst. Oder 
du bleibst stehen, weıl du eine Straße überqueren willst. 
Durch die Wartezeit fallen an einem Ort viele Partikel 
von dir ab, Diese wehen in ein Kellerfenster. Dann wird 


Auch ın diesem Beispiel sorgt der Wind dafür, dass die Witterung sich an 
einer ganz anderen Steile sammelt und konzentriert. | 


der Hund anzeigen, dass die Spur dort ist und der Bulle 
denken: Ah, vielleicht war die gesuchte Person in dieser 
Keller etc. Vielleicht liegen die Spuren auch tagelang am 
Wegesrand und dann kommt ein Sturm auf, durch den 
sie weit verweht werden. 


Ein gut ausgebildeter Mantrailer sucht immer die fri- 
scheste Spur. Wenn du also vor einer Aktion viele Kreise 
um den Aktionsort drehst, um ihn zu verwirren, macht 
dich das vielleicht schwindelig, aber der Hund wird in 
der Lage sein, die letzte, frischeste Spur zu identifizieren 
und ihr zu folgen. Dass ein Hund trotzdem auch alten 
Spuren von dir folgt ist natürlich nicht ausgeschlossen. 
Oft führen Mantrailer 2.B. nicht zum konkreten Wohnort 
einer Täter*in, sondern nur in das direkte Wohnum- 
feld, weil all die Spuren von dir, die du täglich auf dem 
Weg zur Bäckerei, zum Supermarkt oder zu Freund*in- 
nen legst, von dem Hund erkannt werden. Das daraus 
folgende komplexe Spurenmuster ist für die Bullen nicht 
immer klar zu deuten. Oft führen Spuren dann in die 
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Nähe von Hausprojekten, weil die Bullen dort sowieso 
dıe Täter *ınnen vermuten. Daran kann man sehen, dass 
die vermeintlich neutrale Spurensuche immer auch den 
Vorannahmen der Ermittler*innen unterliegt und also 
manıpulierbar ıst. 


Als schwierig gelten für den Hund belebte Plätze und 
„roße städtische Kreuzungen mit vielen Abzweigungen. 
Nicht nur, dass viel Verkehr die Suche und die Konzen- 
tration des Hundes beeinträchtigt. Auf großen offenen 


Flächen kann oft der Wind die Spur verwehen, z.B. in die 


Nachbarstraße. Auch von Brücken mit offenem Gelän- 
der können die Geruchspartikel in Gewässer geweht 
werden und sind dann nicht mehr in genügend großer 
Anzahl auffindbar. Allerdings nützt es nicht, einen Bach 


zu durchqueren, um einen Mantrailer abzuschütteln. Am 


anderen Ufer findet der Hund die Spur leicht wieder. 


Aber es hängt alles von den Fähigkeiten des konkret ein- 


gesetzten Hundes ab. So verfolgte ein Mantrailer erfolg- 
reich eine Spur durch den Düsseldorfer Hauptbahnhof, 
wo viel los ist und täglich 300.000 Menschen durchge- 
hen! Andere Hunde wären schon auf einem belebten 
Platz gescheitert, wenn sie z.B. vorher nur Erfahrungen 
auf dem Land oder in der Kleinstadt sammeln konnten. 


Geruchsgegenstände 


Alles, was nach dir riecht, ist grundsätzlich als Geruchs- 
gegenstand nutzbar, durch den der Hund deine Spur 
aufnehmen soll. Nicht so gut geht das bei Gegenständen 


aus Plastik oder Metall. Bekleidungsstücke hingegen 
eignen sich hervorragend - außer Schuhe. Durch den 
Aufwind der durch die Körperwärme erzeugt wird, 
landen relativ wenig Partikel direkt auf deinen Schuhen. 
Gläser, Papier und natürliche Materialien eignen sich gut 
zur Spurenaufnahme. 

Wenn der entsprechende Geruchsgegenstand sorgsam 
in einem verschlossenen Glas aufbewahrt wird, bleibt 
der Geruch lange erhalten und kann auch nach Mona- 
ten oder Jahren noch von einem Hund zur Spurensuche 
genutzt werden. 


Nutzung von Verkehrsmitteln 


Wenn bekannt wird, dass ein Hund eine Spur über meh- 
rere hundert Kilometer verfolgt hat, obwohl die gesuch- 
te Person mit einem Auto unterwegs war, ist das leider 
keine Übertreibung. Es gibt mehrere bekannte Beispiele 
dafür; auch nach militanten Aktion aus der anarchisti - 
schen Ecke. Nun ist es aber nicht so, dass ein Hund die 
Bullen ununterbrochen 300 Kilometer schnuppernd zur 
Zielperson führt. Wenn es Hinweise darauf gibt, dass 
diese ein Fahrzeug benutzt hat, wird auch der Hund 

in ein Fahrzeug gesetzt und wird nur auf Kreuzungen, 
Park- und Rastplätzen, an Abzweigungen, Bushaltestel- 
len, oder an Geschäften am Wegesrand ausgesetzt, um 
die Spur wieder zu finden. Dabei kann es reichen, dass 
das Auto mit der Person dort vorbei gefahren ist, weil 
Partikel durch Fenster oder die Lüftung ins Freie gelangt 
und irgendwo hängen geblieben sind. Einfacher ist die 
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Spur fur den Hund jedoch zu finden, wenn dır Per 
ausgestiegen ıst, weıl die Spur dann starker ıst. Durch 


diesen Fehler wırd meistens die Spur nach Verkehrsmi 
telnutzung wieder petunden Mit dieser Methode karın 
ein einziger Hurd ımmer wıeder dıe Spur aufnehmen 


und problemlos hunderte Kilometer verfolgen 


„Meistens endet der Trail irgendwo und man findet gar 
niemanden“, 


1,7 u -+ 


50 sagt es eine erfahrene Mantrailer Trainerin. Das !as5‘ 
hoffen. Denn obwohi die Hunde im Einzelfall zu unglaub 
lichen Leistungen in der Lage sind, sind die Bedingungen 


ım Alltag natürlich nicht immer optimal für sıe. 


Viele Faktoren machen den Hunden das Finden der Spur 


schwer: 


«e Geruchskontamınation: Die Hundefuhrer*in ıst oft 
die Letzte ar einer „Finsatzstelle”. Bıs dahın wurden 
viele Gegenstände von änderen Bullen angefasst 
und wurden damit kontamınıert. Es ıst nıcht ein 
fach, dann einen tauglichen Geruchspegenstand ZU 
finden 

° die Mischung von alten und frisenen Trails (s.0.) 

° belebte Gebiete, Plätze, Kreuzunger 

®e Trails sınd oft schon älter, wenn der Mantrailer ıns 
Spiel kommt 

° die Nutzung von Fahrzeugen erschwert zumindest 
dıe Spurensuche 

« lange Trails ermüden die Hunde. Die Spurensuche: 


ıcP 


gen werden sie on 


sehr anstrengend fur sıe. Deswe 
(ın belebtem städtischen Umfeld) nach einer halben 
Stunde ausgewechselt 


Wir können es den Hunden auch durch eigenes Verhal 
ten erschweren, unsere Spuren zu verfolgen: 


°e keine unnötigen Gegenstände am Aktionsort zuruck 
lassen und nichts grundlos anfassen 

° vor der Aktion keine geruchsverstarkenden Substan 
zen zu sich nehmen oder an die Haut lassen 

e unbenutzte Wäsche an- oder druberziehen und 
möglichst geschlossene Kleidung nutzen (das ıst 
sowieso sinnvoll, wegen der DNA-Spuren) 

° nicht nur auf natürlichern Untergrund fliehen, son 
dern auch Flächen nutzen, die es dem Hund schwer 
machen (s.o] 

e den Hund durch das Ausbringen chlorhaltiger Mhttel, 
Pfeffer oder Pfefferspray irritieren (es ıst umstritten, 
wie gut das gelingen kann, aber Mantrailer sınd auch 
ziemlich sensibel) 

°e E£galob zu Fuß, mit dem Fahrrad oder dem Auto 
Möglichst auf dem Fluchtweg nicht stehen bleiben! 
Auch nicht zum Pinkeln, Durchatmen oder Reden 

° Im Auto alle Fenster schließen und die Lüftung aus 


schalten. Turen geschlossen halten 


® Nach einer Aktion richt auf cur "Term Weegnarh 
Hause fahrer. Je langer dar W PR. desto honor die 
vvahrscheiniio nxeıt, J355 die Spur verloren wird 

°» Keine Klordung oder benurzte uegenstande auf dern 
Fuchtweg ı DIEOrgen {wenn #: Bent] Der Hund wire 


s“ 


IE inch ! | U 1] darmnıt Neue Spuren!' 


Lasst euch von den Intos nicht abschrecken Fs werden 
(angst nıcht immer \Wantrailer erNPesetzt und sir Ander 
ft nicht Benugend Spuren, wei! dıe Außeron Bedingen 
u schlecht sınd. Nutzt die Infos aus dem Text, um Br 
AuCBEn ein Schnippchen zu schlaeen und Passt aut euch 
dut 


Datenschnüffelhunde 


4 -h Sırhcar ıc ® - .. a 
Nach Sachsen ıst NRW das zweite Bundeland, das fur dir 
Folzei Datenträger Spurhunde angeshäfft hat 


von den gut 300 Schutz -, Rauscheift Sprengstoff-, Por 
sonen-, Brandmittel-, Leichen und Banknotenspurhunde 
sowie Mantrailer haben ın Konsequenz des Kındesmis: 
brauch-Skandals ın Lugde fünf Hunde nach eine: Fort 
bildung ım Oktober 2019 pan> spezielle Fahipkeiton. Sie 
konnen Datenträger erschnuffein 


Die Datenspeicher Spürhunde sind darın auspebilder 
worden, (.Ds, Fe ;tplarten Sspri herkarten USB-Stick 
Smartphones ING SM Karten U finden Die Hunde sin 
daru auf Chemikalie niert Ha Hırr RT 

I Al “ ıkalien trainıert, di Pu Herstellung der 


Speichermedien verwendet werden 


Die Suche nach Datenträgern ist dabei für dıe Hunde 
viel schwieriger als nach Drogen, denn Rauscheift riecht 
starker. Um Datentrager zu finden mussen dır Hunde 
daher sehr viel naher an die zu durchsuchenden Objekte 
heran Eine Datenträger-Schnuffel-Einheit dauert höchs 
tens 15 Minuten, dann bekommt der Hund eine Pause. 


How to get things burning 


Rondenbarg-Pilotverfahren: Fünf Jugendliche ab Dezember vor Gericht 


Auch nach mehr als drei Jahren nach dem G20-Gipfel in Hamburg ist ein Ende der staatlichen 
Repression nicht abzusehen. Im Dezember soll der erste Prozess im sog. Rondenbarg-Komplex 
gegen fünf junge Angeklagte starten. Sie sind die jüngsten der insgesamt über 80 Angeklagten, 
denen im Rahmen eines Pilotverfahrens der Prozess gemacht werden soll. An ihnen sollen 
exemplarisch die Beweisführung und Konstruktion der Vorwürfe durchexerziert werden, die nach 
dem Willen der Staatsanwaltschaft auch in möglichen späteren Verfahren gegen ihre Genoss*innen 


angewandt werden sollen. 


Die Angeklagten gehören zu den ca. 200 Demonstrant*innen, die am Morgen des 7. Juli 2017 in der 
Straße Rondenbarg in Hamburg-Bahrenfeld von einer BFE-Einheit ohne Vorwarnung angegriffen 
wurden, als sie auf dem Weg zu Blockadeaktionen waren. Bei diesem Angriff wurden zahlreiche 
Aktivist*innen verletzt, elf von ihnen schwer. 


Das staatsanwaltliche Konstrukt sieht nicht vor, individuelle strafbare Handlungen nachzuweisen. 
Allein die Anwesenheit der Beschuldigten vor Ort genüge, um ein gemeinsames Tathandeln zu 
unterstellen, was für eine Verurteilung ausreiche. So werden auch den Beschuldigten keine 
konkreten Straftaten zugeordnet. Falls sich diese Rechtsauffassung durchsetzen sollte, wäre künftig 
jede Teilnahme an einer Demonstration mit enormen Kriminalisierungsrisiken verbunden. Straftaten 
Einzelner könnten so allen vor Ort befindlichen Personen zugeschrieben werden. 


Weil das Landgericht Hamburg die jüngsten Beschuldigten ausgesucht hat, kann die Öffentlichkeit 
von dem Verfahren ausgeschlossen und somit die Begleitung durch solidarische Unterstützer*innen 
und kritische Presse im Gerichtssaal unterbunden werden. Der anstehende Prozess bedeutet einen 
massiven Eingriff in die Lebensgestaltung und Perspektiven der jungen Aktivist*innen, der die 
ohnehin schon enorme Belastung durch die eigentliche Repressionsmaßnahme verschärft. Einmal 
wöchentlich müssen die Genoss*innen, die in verschiedenen Städten leben, ab Ende 2020 zu 
dutzenden Verhandlungstagen nach Hamburg fahren. Damit wird es über einen unabsehbar langen 
Zeitraum unmöglich, geregelte Ausbildungs- oder Arbeitsverhältnisse aufrecht zu erhalten. Als 


Prozessauftakt plant das Gericht derzeit den 3. Dezember 2020. 


„Von Anfang an war es skandalös, wie die Hamburger Polizei nach ihrem blutigen Angriff gegen 
die Demonstration im Rondenbarg die Vorgänge uminterpretiert hat“, erklärte Anja Sommerfeld 
vom Bundesvorstand der Roten Hilfe e.V. „Die Aktivist*innen, von denen etliche nach dem 
brutalen Einsatz im Krankenhaus behandelt werden mussten, sehen sich seither massiver staatlicher 
Repression ausgesetzt. Dass nun den Jüngsten die berufliche Perspektive zunichte gemacht werden 
soll, indem sie ab Dezember aus dem gesamten Bundesgebiet regelmäßig zu den ohnehin 
belastenden Prozessterminen nach Hamburg fahren müssen, obwohl ihnen keinerlei konkrete 
Straftaten vorgeworfen werden, ist schlichtweg nicht hinnehmbar. Die Rote Hilfe e.V. fordert die 
umgehende Einstellung dieser offensichtlich politisch motivierten Verfahren und steht solidarisch 


an der Seite der Betroffenen.“ 


Quelle: Rote Hilfe Zeitung 
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Und nach dem Virus? Risiken und Nebenwirkungen 


Widerstand im Jahr der Seuche 


Wie wird unsere Gesellschaft nach der COVID-19-Krise aussehen? Zeigt die Pandemie, dass wir ehr 
zentralisierte Staatsmacht, mehr Überwachung und Kontrolle brauchen? Welche Bedrohungen bauen 
sich vor uns auf - und wie können wir uns darauf vorbereiten, ihnen zu begegnen? 


Vor einigen Tagen überstieg die Zahl der Coronavirus-Toten in New York City die Zahl der Todesopfer 
der Anschläge vom 11. September 2001. Wann immer Expertinnen und Politiker den 11. September 
beschwören, weiß mensch, dass sie die Bühne für etwas schockierendes und einschüchterndes 
vorbereiten. 


Die Anschläge vom 11. September dienten der Rechtfertigung des Patriot Act, außerordentlichen 
Auslieferungen und Folterungen, der Besetzung Afghanistans und des Irak; und dies ebnete den Weg 
für eine Reihe weiterer Katastrophen, darunter den Aufstieg des Islamischen Staates, Während am 11. 
September 2977 Zivilist*innen getötet wurden, tötete der darauf folgende »Krieg gegen den Terror« 
mindestens hundertmal so viele Zivilist*innen. 


Wenn der Vergleich mit dem 11. September etwas zeigt, dann, dass die Reaktion des Staates auf die 
Pandemie weitaus verheerender sein wird als das Virus selbst. Schauen wir uns die Gefahren an — und 
die Logik derer, die die staatliche Reaktion vorantreiben wollen, um sich auf die nächste Phase der 
Krise vorzubereiten. Es ist nicht unvermeidlich, dass das, was dabei herauskommt, Tyrannei sein wird: 
im Gegenteil, es könnte auch ein Umsturz sein. 


Wie wir vor langer Zeit, in einem anderen Jahrhundert, erklärt haben, gibt es einen Unterschied 
zwischen Leben und Überleben. Angesichts der Pandemie und der mit ihr einhergehenden totalitären 
Machtergreifung sollten wir uns nicht nur mit der Frage beschäftigen, wie wir überleben werden, 
sondern auch mit der Frage, wie wir leben wollen. 


So wie die Anschläge vom 11. September zu einer Politik führten, die Hunderttausende von Menschen 
tötete, die nichts damit zu tun hatten, reagieren opportunistische Staaten auf die Pandemie, indem sie 
versuchen, eine neue Ära der Tyrannei einzuleiten. 


»Seuchenverordnungen haben einen langen Schatten auf die politische Geschichte 
geworfen. Sie markierten eine gewaltige Ausdehnung der Staatsgewalt in Bereiche des 
menschlichen Lebens, die zuvor nie politischer Autorität unterworfen waren... Sie 
rechtfertigten die Kontrolle über die Wirtschaft und die Mobilität; sie erlaubten 
Überwachung und gewaltsame Inhaftierung; und sie genehmigten das Eindringen in Häuser 
und die Auslöschung der bürgerlichen Freiheiten. Mit dem Totschlagargument eines 
Notstands im Bereich der öffentlichen Gesundheit wurde diese Machterweiterung von der 
Kirche und von mächtigen politischen und medizinischen Stimmen begrüßt. Die Kampagne 
gegen die Pest markierte einen Moment in der Entstehung des Absolutismus, und ganz 
allgemein förderte sie eine Zunahme der Macht und Legitimation des modernen Staates.« 


Epidemics and Society from the Black Death to the Present, Frank M. Snowden 
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Das Worst-Case-Szenario 


Aufgrund neoliberaler Globalisierung und Automatisierung ist ein wachsender Teil der 
Weltbevölkerung für die industrielle Produktion und Distribution schlichtweg überflüssig. Folglich 
haben die Arbeiter*innen den Dienstleistungssektor überflutet und arbeiten immer länger, um zu 
überleben. Anstatt die Friedensverträge zwischen Kapitalist*innen und Arbeiter*innen neu zu 
verhandeln, die den Kapitalismus durch das 20. Jahrhundert brachten], verlassen sich Regierungen 
inzwischen auf immer repressivere Polizeiarbeit, basierend auf technologischen Innovationen, um die 
unruhige Bevölkerung unter Kontrolle zu halten. Nichtsdestotrotz - oder gerade deshalb - kam es 2019 
zu Unruhen mit Aufständen in Hongkong, Chile, Katalonien, Libanon, Sudan, Haiti und Dutzenden 
anderer Länder, wobei für 2020 weitere erwartbar waren... bis das Virus die Karten neu mischte. 


Dies ist keine günstige Ausgangslage, um einer Pandemie zu begegnen. Wenn die Autoritäten einen 
wachsenden Teil der Bevölkerung als ein entbehrliches Ärgernis betrachten, das durch immer weiter 
eskalierende Gewalt im Zaum gehalten werden muss, haben sie wenig Anreiz, uns am Leben zu 
erhalten. Einige, wie Trump, wollen abgeschottete Gemeinschaften basierend auf Klassen, 
Nationalitäten und Ethnien errichten und alle außerhalb dieser Gemeinschaften den neuen Risiken 
einfach überlassen. Andere hoffen, eine neue Übereinkunft zwischen Herrschenden und Beherrschten 
aushandeln zu können, indem sie ein Mindestmaß an Sicherheit für alle im Gegenzug für beispiellose 
Formen der Überwachung und Kontrolle bieten. Im Folgenden gehen wir auf diese beiden Vorschläge, 
wie die Staatsmacht im 21. Jahrhundert stabilisiert werden kann, ein. 


Wenn viele Linke und Anarchist*innen merkwürdig zuversichtlich in Bezug auf die Aussichten auf 
sozialen Wandel sind, dann nur, weil unsere gegenwärtigen Bedingungen so offensichtlich unzumutbar 
geworden sind - nicht, weil sie etwas besonders vielversprechendes an sich haben. 


In vielerlei Hinsicht ist das Worst-Case-Szenario bereits eingetreten. Polizeiroboter patrouillieren 
bereits auf den Straßen Nordafrikas, während Drohnen Dorfbewohner*innen in Italien überwachen. 
Viktor Orban ist zum De-facto-Diktator Ungarns im Herzen des vermeintlich demokratischen Europas 
geworden. Die islamfeindliche Regierung Indiens hat 1,3 Milliarden Menschen mit einem einzigen 
Befehl eingesperrt. Auf Ost-Java wurden Hausarrestbefehle eingesetzt, um die Bewohner*innen, die 
ihre Region gegen eine zerstörerische Goldmine verteidigt hatten, zu vertreiben — aber nicht, um den 
Bergbau zu stoppen. Von China bis Peru bietet die Pandemie den Regierungen einen Vorwand, um 
Journalist*innen, die über ihren schlechten Umgang mit der Pandemie berichten, zu unterdrücken. 
Trump hat die Situation ausgenutzt, um die Militäroperationen in der gesamten westlichen Hemisphäre 
zu intensivieren - nicht, um von seinem Umgang mit dem Virus abzulenken, wie einige törichterweise 
annehmen, sondern weil das Virus ihm eine unwiderstehliche Gelegenheit ‚bietet, seine Agenda 
voranzubringen. 


Tunesien: »Wenn Sie ein Bild von der Zukunft haben wollen, so stellen Sie sich einen Polizeiroboter 
vor, der Ihre Papiere kontrollieren will. Unaufhörlich.« 


In den USA wird das Gefährdungspotenzial explizit anhand Klassenzugehörigkeit verteilt. Lieferanten 
bringen Lebensmittel zu Computerprogrammiererinnen, die ihr Haus nie verlassen; 
Krankenpfleger*innen, die mit der Behandlung von Patienten mit COVID-19-Symptomen betraut sind, 
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haben iPhones dabei, so dass die Ärzte die Patient*innen via FaceTime behandeln können, ohne selbst 
einer Gefahr ausgesetzt zu sein. 


Aufs zuhause bleiben beschränkt, sind wir eine gefangene Konsumentenbasis in einer von Amazon 
geführten Firmenstadt, die von Telekommunikationsunternehmen abhängig ist, die uns mit dem 
Umlegen eines Schalters voneinander isolieren könnten. Die Behörden erwägen die Möglichkeit, alle 
unsere Bewegungen mit Gesundheitspässen oder mit Apps zu verfolgen und zu kontrollieren. Wenn ein 
solches Programm auf den Weg gebracht wird, könnten sie es ausweiten, um die Bewegungsfreiheit 
auch anhand des rechtlichen Status zu kontrollieren, wodurch unsere gesamte Gesellschaft in ein 
Gefängnis verwandelt würde. 


Selbst in Ländern, die »die Kurve abgeflacht« haben, könnten Notfallmaßnahmen wie soziale 
Distanzierung und Verbote großer Versammlungen durchaus noch ein Jahr andauern - bis ein Impfstoff 
gefunden wird. 


»Bis es einen Impfstoff gibt, brauchen die USA entweder ein wirtschaftlich ruinöses Maß 
an sozialer Distanzierung, einen digitalen Überwachungsstaat von schockierender Größe 
und Reichweite oder einen Massenversuchsapparat von noch schockierenderer Größe und 
mit massiven Eingriffsrechten.« - “Ich habe die Pläne zur Wiedereröffnung der Wirtschaft 


gelesen. Sie sind beängstigend”, Ezra Klein 


Wir müssen ehrlich darüber sprechen, was das alles für soziale Bewegungen bedeutet. Neben dem 
Virus erleben wir den brutalsten Angriff auf unsere Freiheit seit mindestens einer Generation. Viele 
unserer Instrumente der kollektiven Selbstverteidigung hängen davon ab, dass wir uns in großer Zahl 
versammeln, was durch das Virus extrem gefährlich ist. Selbst wenn im Laufe dieses Jahres eine neue 
Revolte nach dem Vorbild des Aufstands in Chile ausbrechen sollte, werden die Gesundheitsbehörden 
dies als epidemiologisches Risiko ansehen und eine neue Abriegelung fordern - wodurch in unseren 
Reihen eine Spaltung heraufbeschworen würde: zwischen denen, die um jeden Preis Widerstand leisten 
wollen und denen, die es für so unverantwortlich halten die Verbreitung des Virus zu riskieren, dass sie 
eine totale Kapitulation vorziehen würden. 


Dies wirft schwierige Fragen auf. Einige experimentieren mit Auto-Demonstrationen, Kundgebungen 
auf Abstand (manchmal genehmigt und mal verboten) und ähnlichem aber wir müssen ein viel breiteres 


Spektrum an Optionen entwickeln. 


Während sie sich die Pandemie zunutze machen, um ihre Macht zu konsolidieren und ihre Agenda 
voranzubringen, nutzen Autoritäre aller Couleur diese Gelegenheit, um eine invasive staatliche 
Intervention als einzig wirksames Mittel zur Bewältigung einer Krise wie COVID-19 zu legitimieren. 
Wir müssen ihre Argumente entkräften und überzeugendere und inspirierendere Modelle für die 
Reaktion auf diese Krise vorlegen. Selbst mit all der Technologie und Unterwürfigkeit, die ihm zur 
Verfügung steht, kann der Staat nicht ohne ein gewisses Maß an wahrgenommener Legitimität, ohne 
ein gewisses Maß an öffentlicher Zustimmung regieren. Mit dem endgültigen Wechsel von Zuckerbrot 
zu Peitsche gehen die Herrschenden ein gefährliches Spiel ein. Crimethlnc. 
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Die Pandemie wird in den nächsten Wochen nicht 
vorubergehen. Selbst durch strenge 
Eindammungsmaßnahmen Zahl der 
Infektionen auf das Niveau von vor einem Monat zu 
senken, könnte sich das Virus wieder exponentiell 
ausbreiten, sobald die Maßnahmen ausgesetzt 


wenn es 
gelingt, die 


werden. Die derzeitige Situation wird wahrscheinlich 
noch monatelang anhalten — plötzliche 
Ausgangssperren, uneinheitliche Quarantänen, 
zunehmend verzweifelte Bedingungen - , auch wenn sie 
sicherlich andere Formen annehmen werden, wenn die 
inneren Spannungen überkochen. Um uns auf diesen 
Moment vorzubereiten, sollten wir uns und einander 
vor der Bedrohung durch das Virus schützen, die 
Fragen nach dem Risiko und der Sicherheit, die die 
Pandemie mit sich bringt, durchdenken und uns mit 
den katastrophalen Folgen einer Gesellschaftsordnung 
auseinandersetzen, die von vorneherein nicht auf die 
Erhaltung unseres Wohles ausgerichtet war. 


Von Crimethlnc. 


Das Virus überleben 


Langjährige anarchistische Organisations - und 
Sicherheitsformen haben viel zu bieten, wenn es 
darum geht, die Pandemie und die von ihr 
verursachte Panik zu überleben. 


Eine Bezugsgruppe bilden 


Die Aussicht auf Quarantäne sagt viel darüber aus, 
wie wir bereits davor gelebt haben. Diejenigen, die 
in eng verbundenen Familien oder fröhlichen 
Hausprojekten leben, sind in einer viel besseren 
Situation als diejenigen, die in zerbrochenen Ehen 
leben oder große leere Häuser ganz für sich allein 
haben. Das ist eine gute Erinnerung an das, was im 
Leben wirklich zählt. Trotz der 
Sicherheitsmodelle, die durch den bürgerlichen 
Traum vom vereinzeltem Reihenhaus und die US- 


Außenpolitik, die diesen widerspiegelt, 
repräsentiert werden, sind Zusammengehörigkeit 
und Fürsorge viel wichtiger als die Art von 
Sicherheit, die davon abhängt, sich von der ganzen 
Welt abzuschotten. 


»Soziale Distanzierung« darf nicht völlige 
Isolation bedeuten. Wir werden nicht sicherer sein, 
wenn unsere Gesellschaft auf einen Haufen 
atomisierter Individuen reduziert wird. Das würde 
uns weder vor dem Virus noch vor dem Stress 
dieser Situation oder vor den autoritären 
Maßnahmen schützen, die Kapitalismus und Staat 
vorbereiten. So sehr die älteren Menschen durch 
das Virus gefährdet sind, so sehr sind ältere 
Menschen in dieser Gesellschaft bereits gefährlich 
isoliert; sie von jeglichem Kontakt mit anderen 
abzuschneiden wird ihre körperliche oder geistige 
Gesundheit nicht erhalten. Wir alle müssen in eng 
miteinander verbundene Gruppen eingebettet 
werden, um sowohl unsere Sicherheit als auch 
unsere kollektive Fähigkeit, das Leben zu 
genießen und zu handeln, zu maximieren. 


Wähle eine Gruppe von Menschen, denen du 
vertraust — idealerweise Menschen, mit denen du 
das tägliche Leben teilst, die alle ähnliche 
Risikofaktoren und ein ähnliches Maß an 
Risikotoleranz aufweisen. Um den Virus zu 
überleben, ist das deine Bezugsgruppe, der 
Grundbaustein einer dezentralisierten 
anarchistischen Organisation. Du musst nicht 
unbedingt im selben Gebäude mit ihnen leben; 
wichtig ist, dass ihr die Risikofaktoren gemeinsam 
auf das Level reduzieren könnt, mit dem sich in 
alle abfinden können. Wenn die Gruppe zu klein 
ist, wird sie isoliert sein — und das wird besonders 
dann ein Problem sein, wenn eine*r krank wird. 
Wenn die Gruppe zu groß ist, setzt sie sich zu stark 
einem unnötigen Infektionsrisiko aus. 


Sprecht miteinander, bis ihr gemeinsame 
Vorstellungen davon habt, wieihr mit dem Risiko 
einer Ansteckung umgehen wollt. Das kann alles 
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sein, von der totalen physischen Isolation bis zur 
gegenseitigen Erinnerungan die Verwendung von 
Handdesinfektionsmitteln nach Berührung von 
Oberflächen in der Öffentlichkeit. Solange keine*r 
aus der Gruppe das Virus hat, könnt ıhr euch 
immer noch umarmen, küssen, gemeinsam Essen 
zubereiten, dieselben Oberflächen berühren - 
solange ihr euch überden Grad des Risikos einig 
seid, den ihr gemeinsam zu tolerieren bereit seid 
und direkt darüber sprecht sobald ein neuer 
Risikofaktor auftaucht. 


Das ist es, was wir unter Sicherheitskultur 
verstehen: die Praxis, eine Reihe gemeinsamer 
Vorstellungen zu erarbeiten, um Risiken zu 
minimieren. Wenn wir es mit polizeilicher 
Repression und der Überwachung des Staates zu 
tun haben, schützen wir uns durch den Austausch 
von Informationen auf einer Need-to-know-Basıs. 
Wenn wir es mit einem Virus zu tun haben, 
schützen wir uns, indem wir die Faktoren 
kontrollieren, über die sich Ansteckungen 
ausbreiten können. 


Es ist nie möglich, Risiken ganz zu vermeiden. Es 
geht darum, festzulegen, mit wie viel Risiko du 
dich wohlfühlst, und sich so zu verhalten, dass du, 
falls etwas schief geht, nichts bereuen wirst, da du 
weißt, dass du alle Vorkehrungen getroffen hast, 
die du für notwendig erachtet hast. Wenn du dein 
Leben mit einer Bezugsgruppe teilst, kannst du 
gesellig und vorsichtig sein. Möglichkeiten, wie 
mensch sich trotz »sozialer Distanzierung« 
weiterhin über sichere digitale Plattformen mit 
anderen Gefährt*innen organisieren kann, findest 


du auf www.systemli.org. 


Ein Netzwerk bilden 


Selbstverständlich wird deine Bezugsgruppe allein 
nicht ausreichen, um alle deine Bedürfnisse zu 
befriedigen. Was ist, wenn du Ressourcen 
benötigst, auf die keine*r von euch sicher 


zugreifen kann? Was ist, wenn alle krank werden? 
Ihr müsst mit anderen Bezugsgruppen in einem 
solidarischen Netzwerk gegenseitiger Hilfe 
verbunden sein, so dass, wenn eine Gruppe im 
Netzwerk überfordert ist, die anderen ihr zu Hilfe 
kommen können. Wenn ihr euch an einem solchen 
Netzwerk beteiligt, könnt ihr Ressourcen und 
Unterstützung zirkulieren lassen, ohne dass sich 
alle dem gleichen Risiko aussetzen müssen. Die 
Idee ist, dass Menschen aus verschiedenen 
Gruppen des Netzwerkes, wenn sie miteinander 
interagieren, viel strenger Sicherheitsmaßnahmen 
anwenden, um zusätzliche Risiken zu minimieren. 


Der Ausdruck » gegenseitige Hilfe« (bzw. 
Solidaritaet, d. Setzer) wurde in letzter Zeit oft in 
den Raum geworfen, sogar von Politiker*innen. 
Im eigentlichen Sinne beschreibt die gegenseitige 
Hilfe nicht ein Programm, das einseitige Hilfe 
anbietet, wie es eine Wohltätigkeitsorganisation 
tut. Vielmehr ist es die dezentralisierte Praxis der 
gegenseitigen Hilfe, durch die die 
Teilnehmer*innen eines Netzwerks sicherstellen, 
dass jede*r das bekommt, was er/sie braucht, so 
dass jede*r Grund hat, in das Wohlergehen der 
anderen zu investieren. Es geht nicht um einen 
Austausch von Gegenleistungen, sondern um 
einen Austausch von Care und Ressourcen, der die 
Art von Redundanz und Widerstandsfähigkeit 
schafft, die eine Gemeinschaft in schwierigen 
Zeiten aufrechterhalten kann. Solidarische 
Netzwerke gedeihen am besten, wenn es möglich 
ist, über einen langen Zeitraum hinweg 
gegenseitiges Vertrauen mit anderen aufzubauen. 
Mensch muss nicht jede*n im Netzwerk kennen 
oder gar mögen, aber jede*r muss dem Netzwerk 
so viel geben, dass die Bemühungen zusammen 
ein Gefühl des Wohlergehens schaffen. 


Der Rahmen der Reziprozität könnten dem 
Anschein nach zu einer sozialen Aufteilung 
führen, bei der sich Menschen aus ähnlichen 
sozialen Schichten mit ähnlichem Zugang zu 
Ressourcen gegenseitig anziehen, um die Rendite 
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aus der Investition ihrer eigenen Ressourcen zu 
erzielen. Aber Gruppen mit unterschiedlichem 
Hintergrund können Zugang zu einem breiteren 
Spektrum verschiedener Arten von Ressourcen 
haben. In diesen Zeiten kann sich finanzieller 
Reichtum als weitaus weniger wertvoll erweisen 
als Erfahrung mit Klempnerarbeiten, die 
Fähigkeit, einen bestimmten Dialekt zu sprechen 
oder soziale Bindungen in einer Gemeinschaft, 
von der mensch nie gedacht hätte, dass mensch 
von ihr abhängig sein würde. Jede*r hat gute 
Gründe, seineiihre Netzwerke gegenseitiger 
Hilfeso weit und breit wie möglich auszudehnen. 


Der Grundgedanke dabei ist, dass es unsere 
Bindungen zu anderen sind, die uns Sicherheit 
geben, nicht unser Schutz vor ihnen oder unsere 
Machtüber sie. Prepper, die sich darauf 
konzentriert haben, einen privaten Vorrat an 
Lebensmitteln, Ausrüstung und Waffen anzulegen, 
sind dabei, die Voraussetzungen für eine 
Apokalypse zu schaffen, bei der jede*r gegen 
jede*n kämpft. Wenn du deine ganze Energie in 
individuelle Lösungen steckst und alle um dich 
herum allein für das Überleben kämpfen lässt, 
besteht deine einzige Hoffnung darin, besser 
bewaffnet zu sein als die Konkurrenz. Und selbst 
wenn du das bist, wenn es keine*n mehr gibt auf 
den du deine Waffen richten kannst, werden sie 
das letzte Werkzeug sein, das dir zur Verfügung 
steht. 


Wie wir mit dem Risiko umgehen 


Das Auftreten einer neuen potenziell tödlichen 
Pandemie zwingt uns alle, darüber nachzudenken, 
wie wir mit Risiko umgehen. Was ist es wert, 
unser Leben zu riskieren? 


Wenn wir darüber nachdenken, werden die 
meisten von uns zu dem Schluss kommen, dass es 
sich nicht lohnt, unser Leben zu riskieren, nur um 
weiterhin unsere Rolle im Kapitalismus zu spielen. 


Andererseits könnte es sich lohnen, unser Leben 
zu riskieren, um uns gegenseitig zu schützen, um 
füreinander zu sorgen, um unsere Freiheit und die 
Möglichkeit, in einer egalitären Gesellschaft zu 
leben, zu verteidigen. 


Der Versuch sämtliche Risiken zu vermeiden wird 
uns keine Sicherheit bringen. Wenn wir uns 
ausschließlich an uns selbst halten, während 
unsere Lieben krank werden, unsere 
Nachbar*innen sterben und der Polizeistaat uns 
jeden letzten Rest unserer Autonomie nimmt, 
werden wir nicht sicherer sein. Es gibt viele 
verschiedene Arten von Risiken. Wahrscheinlich 
wird die Zeit kommen, in der wir überdenken 
müssen, welche Risiken wir bereit sind, 
einzugehen, um in Würde zu leben. 


Dies bringt uns zu der Frage, wie wir all die 
unnötigen Tragödien überleben können, die uns 
die Regierungen und die Weltwirtschaft im 
Zusammenhang mit der Pandemie aufdrängen 
werden - ganz zu schweigen von all den unnötigen 
Tragödien, die sie bereits geschaffen haben. 
Glücklicherweise können uns dieselben 
Strukturen, die es uns ermöglichen, das Virus 
gemeinsam zu überleben, auch dazu befähigen, 
ihnen die Stirn zu bieten. 


Die Krise überleben 

Um es klar zu sagen: Der Totalitarismus ist keine 
Bedrohung mehr, diein der Zukunft liegt. Die 
Maßnahmen, die auf der ganzen Welt durch- 
geführt werden, sind in jeder Hinsicht totalitär. 
Wir sehen einseitige Regierungserlasse, die totale 
Reiseverbote, 24-Stunden-Ausgangssperten, 
veritables Kriegsrecht und andere diktatorische 
Maßnahmen verhängen. Das heißt nicht, dass wir 
keine Maßnahmen zum gegenseitigen Schutz vor 
der Verbreitung des Virus durchführen sollten. Es 
geht einfach darum, anzuerkennen, dass die 
Maßnahmen, die verschiedene Regierungen 
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durchführen, auf autoritären Mitteln und einer 
autoritären Logik beruhen. Denkt mal darüber 
nach, wie viel mehr Ressourcen in das Militär, die 
Polizei, die Banken und den Aktienmarkt fließen 
als in das öffentliche Gesundheitswesen und in 
Ressourcen, die den Menschen helfen sollen, diese 
Krise zu überleben. Es ist immer noch einfacher, 
wegen Herumlungerns verhaftet zu werden, als 
einen Test für das Virus zu bekommen. 


So wie das Virus uns die Wahrheit darüber zeigt, 
wie wir bereits — in unseren Beziehungen und 
unserem Zuhause — lebten, so zeigt es uns auch, 
dass wir bereits in einer autoritären Gesellschaft 
lebten. Die Ankunft der Pandemie macht das nur 
noch formeller. Frankreich bringt 100.000 
Polizist*innen auf die Straße, 20.000 mehr als zum 
Höhepunkt der Gilets-Jaunes-Proteste eingesetzt 
wurden. Refugees auf der Suche nach Asyl werden 
an den Grenzen zwischen den USA und Mexiko 
sowie zwischen Griechenland und der Türkei 
abgewiesen. In Italien und Spanien greifen 
Polizeibanden Jogger in leeren Straßen an. 


In Deutschland hat die Polizei in Hamburg die 
Situation als erstes genutzt, um das Lampedusa 
Zelt, das seit mehreren Jahren stand, zu räumen. 
Trotz der (Juarantäne droht die Polizei in Berlin 
weiterhin mit der Räumung des Syndikats. In 
Thüringen hat die Polizei in vollem Pandemie- 
Sturmtruppen-ÖOuffit ein Flüchtlingszentrum 
überfallen und unter dem Vorwand sie hätten 
Quarantäneregelungen missachtet zahlreiche 
Geflüchtete in den Jugendarrest verschleppt. Das 
Schlimmste ist, dass all dies mit der 
stillschweigenden (oder auch lauten) Zustimmung 
der Bevölkerung geschieht. Die Behörden können 
im Namen des Schutzes unserer Gesundheit 
praktisch alles tun - auch uns umbringen. 


Mit der Verschärfung der Situation werden Polizei 
und Militär wahrscheinlich zunehmend tödliche 
Gewalt anwenden. In vielen Teilen der Welt sind 
sie die einzigen, die sich in großer Zahl frei 


versammeln können. Wenn die Polizei die einzige 
gesellschaftliche Einrichtung ist, die sich in 
Massen versammeln kann, gibt es kein anderes 
Wort als »Polizeistaat«, um die Form der 
Gesellschaft zu beschreiben, in der wir leben. 


Es gibt seit Jahrzehnten Anzeichen dafür, dass sich 
die Dinge in diese Richtung entwickeln. Früher 
war der Kapitalismus darauf angewiesen, eine 
große Zahl von Arbeiter*innen für die 
Industriearbeit zur Verfügung zu halten — somit 
war es nicht möglich, das Leben so geringschätzig 
zu behandeln, wie es heute behandelt wird. Da die 
kapitalistische Globalisierung und 
Automatisierung die Abhängigkeit von den 
Arbeiter*innen verringert haben, hat sich das 
weltweite Proletariat beständig in den 
Dienstleistungssektor verlagert, wo sie Arbeit 
verrichtet, die für das Funktionieren der Wirtschaft 
nicht wesentlich ist und daher weniger abgesichert 
und schlecht bezahlt wird, während die 
Regierungen zunehmend von der militarisierten 
Polizeigewalt abhängig geworden sind, um 
Unruhe und Wut zu kontrollieren. 


Wenn die Pandemie lange genug andauert, werden 
wir wahrscheinlichmehr Automatisierung erleben 
- selbstfahrende Autos stellen eine geringere 
Ansteckungsgefahr für die Bourgeoisie dar als 
Über Fahrer*innen - und die freigestelleten 
Arbeiter*innen werden zwischen den 
Repressionsindustrien (Polizei, Militär, private 
Sicherheitsdienste, private militärische 
Auftragnehmer) und den prekären Arbeiter*innen 
aufgeteilt, die gezwungen sind, große Risiken 
einzugehen, um ein paar Cents zu verdienen. Wir 
rasen einer Zukunft entgegen, in der eine digital 
vernetzte privilegierte Klasse virtuelle Arbeit in 
Isolation verrichtet, während ein massiver 
Polizeistaat sie vor einer entbehrlichen 
Unterklasse schützt, die die meisten Risiken auf 
sich nimmt. 
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Der Milliardär Jeff Bezos hat bei Amazon bereits 
100.000 Arbeitsplätze geschaffen und erwartet, 
dass sein Unternehmen die lokalen Läden überall 
aus dem Geschäft drängen wird. Ebenso wird 
Bezos seinen Angestellten ım Bereich Whole 
Foods keinen bezahlten Urlaub geben, obwohl sie 
im Dienstleistungssektor ständig Risiken eingehen 
- er gewährt ihnen aber bis April eine 
Lohnerhöhung von 2 Dollar. Kurz gesagt, er hält 
ihr Leben immer noch für wertlos, aber er gibt zu, 
dass ihr Tod besser bezahlt werden sollte. 


In diesem Zusammenhang sind Revolten 
vorprogrammiert. Es ist wahrscheinlich, dass es 
einige soziale Reformen geben wird, die die 
Bevölkerung besänftigen sollen - zumindest 
vorübergehende, um die Auswirkungen der 
Pandemie zu mildern -, aber sie werden mit der 
ständig zunehmenden Gewalt eines Staates 
einhergehen, von dem alle glauben ihn zu 
brauchen, da er als Beschützer unserer Gesundheit 
missverstanden wird. 


Tatsächlich ist der Staat selbst die größte Gefahr 
für uns, da er die drastisch ungleiche Verteilung 
der Ressourcen durchsetzt, die uns zwingt, uns mit 
solchen unausgewogenen Risikoverteilungen 
auseinanderzusetzen. Wenn wir überleben wollen, 
können wir nicht nur eine gerechtere Politik 
fordern - wir müssen auch die Macht des Staates 
delegitimieren und untergraben. 


Strategien des Widerstandes 


Zu diesem Zweck werden wir einige Widerstands- 
Strategien vorstellen, die bereits in Gang 


gekommen sind. 


Mietstreiks 


In San Francisco hat das Hausprojekt Station 40 
den Stein ins Rollen gebracht, indem es als 
Reaktion auf die Krise einseitig einen Mietstreik 


ausgerufen hat: »Die Dringlichkeit des Momentes 
erfordert entschlossenes und kollektives Handeln. 
Wir tun dies, um uns selbst und unsere 
Gemeinschaft zu schützen und für sie zu sorgen. 
Mehr denn je lehnen wir Schulden ab, und wir 
weigern uns, uns ausbeuten zu lassen. Wir werden 
diese Last für die Kapitalist*innen nicht schultern. 
Vor fünf Jahren haben wir den Versuch unseres 
Vermieters, uns zu vertreiben, vereitelt. Wir 
gewannen dank der Solidarität unserer 
Nachbar*innen und unserer Freund*innen in der 
ganzen Welt. Wir appellieren erneut an dieses 
Netzwerk. Unser Kollektiv fühlt sich auf die Haus- 
Quarantäne vorbereitet, die um Mitternacht in der 
gesamten Bay Area beginnt. Der sinnvollste Akt 
der Solidarität ist für uns in diesem Moment, dass 
alle gemeinsam in den Streik treten. Wir werden 
euch den Rücken freihalten, so wie wir wissen, 
dass ihr uns den Rücken freihalten werdet. Ruht 
euch aus, betet, kümmert euch um einander.« 


Für Millionen von Menschen, die ihre 
Rechnungen nicht bezahlen können, macht dies 
aus der Not eine Tugend. Unzählige Millionen, die 
von einem Gehaltsscheck zum nächsten leben, 
haben bereits ıhre Arbeit und ihr Einkommen 
verloren und haben keine Möglichkeit, die Miete 
für April zu bezahlen. Der beste Weg, sie zu 
unterstützen, ist ein Streik, der es den Behörden 
unmöglich macht, alle, die nicht zahlen, ins Visier 
zu nehmen. Banken und Vermieter*innen sollten 
nicht in der Lage sein, weiterhin von Mieter*innen 
und Hypotheken zu profitieren, wenn es keine 
Möglichkeit gibt, Geld zu verdienen. Das ist 
einfach gesunder Menschenverstand. 


Diese Idee ist bereits in vielen verschiedenen 
Formen im Umlauf. In Melbourne, Australien, 
wirbt die örtliche Niederlassung der Industrial 
Workers of the World für ein COVID-19- 
Mietstreikversprechen. Rose Caucus fordert die 
Menschen auf, während der Pandemie die 
Zahlungen von Miete, Hypotheken und 
Nebenkostenzahlungen auszusetzen. Im 
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Bundesstaat Washington fordert der Seattle Rent 
Strike dasselbe. Auch in Chicago drohen die 
Mieter*innen mit einem Mietstreik. Ändere haben 
Aufrufe in Umlauf gebracht, in denen zu einem 
Miet- und Hypothekenstreik aufgerufen wird. 


Damit ein Mietstreik landesweit Erfolg hat, muss 
mindestens eine dieser Initiativen so stark an 
Dynamik gewinnen, dass eine große Zahl von 
Menschen sicher sein kann, dass sie nicht im Stich 
gelassen werden, wenn sie sich zur Teilnahme 
verpflichten. Doch anstatt darauf zu warten, dass 
eine einzige Massenorganisation einen massiven 
Streik von oben koordiniert, ist es am besten, 
wenn diese Bemühungen an der Basis beginnen. 
Zentralisierte Organisationen gehen oft schon zu 
Beginn eines Kampfes Kompromisse ein und 
untergraben die autonomen Bemühungen, die 
solchen Bewegungen Macht verleihen. Das Beste, 
was wir tun könnten, um aus dieser Erfahrung 
gestärkt hervorzugehen, wäre der Aufbau von 
Netzwerken, die sich unabhängig von 
Entscheidungen von oben verteidigen können. 


Arbeits- und Transitstreiks 


Hunderte von Arbeiterinnen auf den 
Atlantikwerften in Saint-Nazaire haben gestern 
gestreik. In Finnland weigerten sich die 
Busfahrer*innen, von den Fahrgästen Zahlungen 
entgegenzunehmen, um ihre Sicherheit vor 
Ansteckung zu erhöhen und gegen die Risiken zu 
protestieren, denen sie ausgesetzt sind, und zeigten 
damit, dass der öffentliche Verkehr frei sein 
könnte. 


Wenn es jemals eine gute Zeit für das umkämpfte 
und prekäre Proletariat gab, um durch Streiks und 
Arbeitsniederlegungen Stärke zu zeigen, dann ist 
es jetzt. Ausnahmsweise wird ein Großteil der 
Bevölkerung Verständnis zeigen, da die 
Unterbrechung des »business as usual« auch die 
Gefahr einer Verbreitung des Virus verringern 


kann. Anstatt zu versuchen, die individuelle 
Situation einzelner Mitarbeiter*innen durch 
Lohnerhöhungen zu verbessern, Ist es unserer 
Meinung nach am wichtigsten, Netzwerke 
aufzubauen, die das »business as usual« 
unterbrechen, das System als Ganzes stören und 
auf die revolutionäre Einführung alternativer 
Lebens-- und Beziehungsformen hinweisen 
können. An diesem Punkt ist es leichter, sich die 
Abschaffung des Kapitalismus vorzustellen, als 
sich vorzustellen, dass er selbst unter diesen 
Umständen reformiert werden könnte, um allen 
unseren Bedürfnissen in gerechter und 
ausgewogener Weise zu dienen. 


Gefängnis-Revolten 


Revolten in brasilianischen und italienischen 
Gefängnissen haben bereits zu mehreren 
Ausbrüchen geführt, darunter auch zu 
Massenfluchten. Der Mut dieser Gefangenen sollte 
uns an all die Gruppen erinnern, die von der 
Öffentlichkeit ferngehalten werden und die bei 
Katastrophen wie dieser am meisten leiden 
werden. Sie können uns auch inspirieren: Anstatt 
Befehle zu befolgen und im Verborgenen zu 
bleiben, während die ganze Welt in eine Matrix 
von Gefängniszellen verwandelt wird, können wir 
kollektiv handeln, um auszubrechen. 
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Revolulionarer 


ZornIX R&Z 


Wir haben den „Revolutionären Zorn“ als Verlautbarungsorgan der historischen Revolutionären 
Zellen und der Roten Zora gekapert. Mit dieser „R& Z : Revolutionärer Zorn“ stellen wir uns in 
die Tradition revolutionärer, anarchistischer und feministischer militanter und bewaffneter 
Stadtguerillagruppen in den Metropolen. Aus diesem Blickwinkel werden wir militante und 
bewaffnete Ansätze reflektieren. 


Die R& Z will anderen Initiativen ein ungefragtes Feedback geben. Unvollendet. Nicht absolut. 
Vielleicht auch fragend. Sie soll damit Diskussionen und auch Kontroversen ermöglichen, die 
uns vorwärts bringen. Sofern wir sie solidarisch führen. Es soll darum gehen, Auseinander- 
setzungen in Beziehung zueinander zu bringen. 


Die R & Z blickt in die Zukunft. Wir etablieren sie versuchsweise für ein Jahr in der Interim. 
Wir schreiben azyklisch. Wir stellen sie ein, wenn wir nicht von dem Sinn des Projektes 
überzeugt sind. Ohne Kommentar und Zögern. Oder wenn wir unseren Beitrag als ausreichend 
betrachten. 
Unser aktueller Beitrag knüpft an unsere Nullnummer vom Revolutionären Zorn in der Interim vom 
Juni 2020, Nr. 813 an. Wir schreiben für die Interim. Das Internet kommt als Ort der Entwicklung 
einer revolutionären Diskussion nicht in Frage, deshalb stellen wir unsere Beiträge nicht ins Netz. 


Ihr könnt sie aber nachdrucken. 


Medien und Widerstand 


„Wo Desorientierung angesagt ist, müssen die Kanäle verstopft werden, die sich noch um Klärung 
bemühen.“ RZ; Beethoven gegen MacDonald 1983 

Seit einer Weile läuft ein kostenintensiver Dauer-Angriff auf das Medienportal Indymedia.de, das 
ist ein ernstzunehmender Angriff auf uns alle. Wir gehen davon aus, dass dieser durch 
Geheimdienste gesteuert wird, selbst wenn Faschisten die Ausführenden sind. Es gibt genügend 
Gründe für diese Annahme - vor allem die NSU- und VS-Connection. Oder das jüngst bekannt 
gewordene Zusammenspiel zweier Spitzel. Einer arbeitete in der linken Wuppertaler Szene und 
einer in der Naziszene. Beide hatten ein gemeinsames Ziel: Die Vertuschung der Beteiligung des 
Nazispitzels an faschistischen Mordbränden gegen Migrant*innen. Es war der V-Mann und Neonazi 
Bernd Schmitt, mitverantwortlich für den Brandanschlag in Solingen, bei dem 1993 fünf Menschen 
starben. Oder wir erinnern an Hanibal. Oder an die Verschickung von Morddrohungen (NSU.2.0) an 
Menschen deren Daten aus polizeiinternen Quellen stammen. Oder an das KSK und ihre 
faschistischen Einheiten. Derer Beispiele sind viele und weit zurückreichend, wie der Anschlag vor 
genau 40 Jahren auf das Oktoberfest in München von Nazis und Geheimdienst. Diese Aktion des 
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rechten Terrors sollte ursprünglich bewaffneten Gruppen aus der Linken in die Schuhe geschoben 
werden, um einen Freund von Diktaturen (den bayerischen Ministerpräsidenten Franz Josef Strauß) 
an die Macht zu bringen. 

Um so wichtiger, dass wir in eine kontinuierliche Diskussion um eine anarchistische, feministische, 
antiautoritäre Perspektive militanter und bewaffneter Praxis einsteigen, deren vermeintliche Akteure 
gerade einer grossflächigen Repressionswelle ausgesetzt sind. „Unsere“ Printmedien sind 
unbedingter Teil davon. Gerade jüngere Zusammenhänge unterschätzen das Potential und die 
Möglichkeit einer unkontrollierten Widerstandspresse. Die juristische Zerschlagung von 
„Indymedia linksunten“ zeigt unsere Angreifbarkeit. Und wenn „indymedia.de“ mit DDOS- 
Attacken de facto monatelang abgeschaltet wird (ohne den juristischen Weg gehen zu müssen), 
kann man zur Klärung der Urheberschaft dieser Angriffe auch die Frage stellen - wem nützt das? 
Hier trifft sich das Interesse der Faschisten mit dem des Staates, bzw. genauer gesagt, des 
Geheimdienstes und der Ermittlungsbehörden. Wir machen Faschisten und Geheimdienste für den 
Angriff verantwortlich. Hier sind die Quittungen zu servieren. 

Warum machte man sich die Mühe nach dem G20 „linksunten“ anzugreifen? Man brauchte Erfolge 
gegen die organisierte militante Linke. Aber es war nur der Anlass. Denn „linksunten“ wurde der 
Gegenseite zu stark in seiner Bedeutung. „linksunten“ wurde ein Ort der Diskussion, der 
Selbstvergewisserung, ein Ort des Wissenstransfers und einer besonderen Übereinkunft, nennen wir 
es „Vernetzung im Geiste“. Hans-Grete Müller in Hinterhausen beispielsweise konnte sich als Teil 
eines anarchistischen Widerstandes begreifen, obwohl sie keinen praktischen Anschluss an die 
diversen Kämpfen hatte. Damit hat „linksunten“ gesellschaftliche Räume - über den Nutzwert für 
die „Szene“ hinaus - aufgemacht. Und die Presse hat sich aus diesem Topf bedient, hat sich Zitate 
herausgesucht. Damit war „indymedia linksunten“ von gesellschaftlicher Relevanz. Denn das Portal 
war ein Faktor mit einer gewissen Reichweite in der gesellschaftlichen Meinungsbildung geworden. 
Dies gilt nun auch für „indymedia.de“, die sich nach der Zensur von „linksunten“ neu 
positionierten. Hätte „indymedia.de“ keine Relevanz, würde es nicht unter einer massiven Attacke 
leiden. 

Wenn jüngere Zusammenhänge und politische Aktivist*innen sich jetzt darüber erheben, weil sie 
„indymedia.de“ nicht nutzen, dann ist das ein kapitaler Fehler. Die Alternativen liegen nicht bei 
Twitter, von dem wir im Zustand zugespitzter Spannungen a) wissen, dass es abgeschaltet wird, und 
b) eine Bewegung, die sich darüber organisiert hat, dann kommunikations- und damit 
orientierungslos macht. Und c) werden User*innen über Netzrückverfolgungen und technische 
sowie inhaltliche Manipulationen kontrollierbar. Die Alternative liegt in einer Landschaft 
unkontrollierter Medienorgane. Dazu gehören vor allem die Printmedien als Organe zur Vertiefung 
von Diskussionen und zur Vergewisserung. Sie sind das Faustpfand, wenn das digitale Netz eines 
Tages einer kompletten Kontrolle unterliegen sollte, wir aber Medien brauchen, welche 
Nachrichtensperren durchbrechen, welche unkontrolliert Verbreitung finden, welche strategische 
Fragen stellen können. 

In diesem Sinne stärken wir dieses inhaltlich immer wieder schwächelnde, aber klandestin erstellte 
Monatsblatt Interim. In diesem Sinne rufen wir zur Nutzung und Stärkung dieser und anderer 
militanter Printmedien auf. Und vor allem zu Diskussionsrunden, die Artikel erstellen, Bezüge 
herstellen und in denen verschiedene Diskussionen möglich sind, die eine Langfristigkeit brauchen. 
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Kampf um die „Köpfe und Herzen“ der Menschen. 
Antiautoritäre Aktionen und deren Unterscheidung von faschistischen, konterrevolutionären 
Gruppen. Bekundung, Bekennung und mediale Bedeutungen. 


„Wir können faschistische Aktionen nicht verhindern. Wir können uns aber um eine Präzisierung 
unserer politischen Positionen und um Eindeutigkeit unserer Praxis bemühen. Dies setzt allerdings 
in anderen Teilen der Linken die Bereitschaft und Fähigkeit zur Auseinandersetzung um ihre und 
unsere Politik voraus.“ RZ; Beethoven gegen MacDonald 


Das Zitat stammt von den Revolutionären Zellen aus dem Jahre 1983. In dem Papier wurde 
analysiert, wie es überhaupt zu der Annahme kam, dass faschistische und zum Teil staatlich 
gesteuerte Anschläge gegen Amerikaner*innen von Linken kämen. In ihrem Text arbeiten sie die 
politische Unschärfe einiger Positionen innerhalb der Linken heraus, die anschlussfähig für 
faschistische Gruppen waren. Unter dem Stichwort „Antiamerikanismus“ konnten die RZ den 
Unterschied zu einem „sozialrevolutionären und antiimperalistischen (gleichbedeutend mit 
internationalistischen)“ Ansatz heraus arbeiten. 


Auch wir stehen auf dem Standpunkt, dass eine aus dem anarchistischen und feministischen Milieu 
kommende Militanz und deren Anschläge als solche identifizierbar sein müssen - dieses durch die 
Tat selbst und in Kombination mit einer Erklärung; weil die Tat in der Regel weiterer Vermittlung 
bedarf. Zerstörte Bundeswehrfahrzeuge dürften derzeit eher immer daran erinnern, das der 
Antimilitarismus kein Wirkungsfeld rechter Gruppen ist; Rechte steuern in der Regel 
Bundeswehrfahrzeuge, sie stecken sie nicht an. Brennt Militärgerät ab waren es Linke — mit oder 
ohne Bekennung. Ein Anschlag auf ein Flüchtlingsheim ist keine Tat der Linken. Diese 
Unterscheidbarkeit erklärt sich aus der politischen Zielsetzung emanzipatorischen Widerstandes und 
im Gegenteil dazu aus autoritären Ansätzen. Ist die unmittelbare Eindeutigkeit nicht gegeben, liegt 
nahe, dass ein Bekennung mit einer inhaltlichen Begründung notwendig ist. Da wir aus einer 
militanten Perspektive heraus reden, aus der Aktionen nicht zum Selbstzweck, sondern zum Ziel 
einer gesellschaftlichen Veränderung betrieben werden, setzen wir auch voraus, dass es den Wunsch 
nach Vermittlung an den Teil der Bevölkerung gibt, den zu erreichen, zu unterstützen und zu 
bewegen, Teil der Aktion ist. 

Manche Aktionen brauchen eine Vermittlung, weil sie sich nicht immer aus sich selbst heraus 
erklären. Der erste Anschlag auf das US-Unternehmen ITT der RZ 1973 hätte sich zwar im 
historischen Kontext innerhalb eines Teils der damaligen revolutionären Linken vermitteln können. 
Aber schon an den Rändern der Linken konnte das Wissen um die unmittelbare Beteiligung von 
ITT am Putsch in Chile gegen die gewählte sozialdemokratische Regierung nicht vorausgesetzt 
werden. Mit dem Anschlag, den die RZ in ihrer Erklärung als symbolisch bezeichnete, wollte sie 
auch einen Akteur sichtbar machen; eine Bekennung war geradezu eine Voraussetzung für die 
Aktion. Will eine militante Gruppe Menschen über die eigene Blase heraus erreichen, kommt sie 
ohne inhaltliche Vermittlung nicht aus. Dies ist kein unverrückbares Dogma, denn ein Angriff auf 
einen Nazi zum Beispiel, der auch nur diesen meint und treffen soll, bedarf keiner unbedingten 
Vermittlung. Aber auch in solchen Fällen kann es von Wert sein, eine solche Aktion zu vermitteln, 
um Menschen zu stärken und ihnen aufzuzeigen, dass Faschisten angreifbar sind (siehe 
angehängten Beitrag). Geht es darum, dem Nazis seinen Handlungsspielraum einzuengen, ihn zu 
verunsichern, muss eine Erklärung nicht zwingend sein. Soll die Aktion aber Andere ermutigen, 
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Handlungsperspektiven aufzuzeigen, Diskussionen auslösen oder auch in bürgerliche Kreise 
hineinwirken, um zum Beispiel Distanzierungen entgegen zu wirken, ist die Erklärung Teil der 
politischen Aktion. Sie ist kein luxuriöser Zusatz, den sich eine militante Gruppe gönnt — sie ist 
Aktion. 

Ist eine Aktion nicht als eine emanzipatorische Aktion sofort identifizierbar, kommt diese Aktion 
auch um eine Erklärung oder Bekennung nicht herum. Eine Erklärung vermittelt die Position, eine 
Bekennung kann schon ein Graffiti am Ort der Aktion sein. 


Wenn aber niemand Genaueres weiß, waren das Faschisten oder eben Linke: Soll die 
Deutungshoheit über eine Aktion nicht in den Händen der Spekulation, der Verschwörungs- 
ideologen oder der Desinformationskampagne der Polizei liegen, muss dem eine eindeutige 
Erklärung entgegen gestellt sein. Ist sie als solche nicht zu identifizieren und/oder wird sie nicht 
begründet, ist sie also nicht emanzipatorisch einzuordnen, dann ist sie es, auch entgegen anderer 
Absicht, nicht. Dann hätte die ausführende linke Gruppe entweder einen eklatanten Fehler in der 
Bestimmung der Aktion zu verantworten (ein Grund mehr sich Jenen politisch zu erklären, auf 
deren Unterstützung mensch bei der Verbreitung von Gegenöffentlichkeit und der politischen 
Verteidigung angewiesen ist), oder — und das könnte zukünftig die naheliegendere Variante sein — 
sie wird gleich den Faschos zugeschrieben. Damit wäre sie politisch misslungen und müsste ohne 
jeden Zweifel als Fehler betrachtet werden. 


Nebenbei erwähnt: „Die Strategie der Spannung und des Blutbades sind das Terrain von 
faschistischen Gruppierungen oder Geheimdiensten, für die Menschen ohnehin nur Schachfiguren 
sind (...). Sie nutzen die Angst der Bevölkerung für ihre auf institutionellen Einfluss oder 
institutionelle Veränderung zielende Politik.“ RZ;Beethoven gegen MacDonald 


Nazis machen häufig keine Bekennungen. Es geht ihnen um Terror gegen Migrant*innen zum 
Beispiel. Die politische Bestimmung des NSU war offensichtlich: Morden. Angst schüren. 
Verunsichern. Das Umfeld der Faschisten wusste Bescheid, das reichte. Wozu noch was bekennen. 
In diesem, ihrem, Sinne waren die Morde erfolgreich. Ebenso ihre Auswirkungen. Sie waren Ziel 
der Tat. 

Bleiben wir bei der Bekennung. Nehmen wir ein aktuelles Beispiel. Das 5G-Netz. Sowohl innerhalb 
der Verschwörungsszene, die entweder rechts oder rechtsoffen ist, als auch innerhalb der 
anarchistischen Szene wird der laufende Ausbau des Netzes kritisiert. Die anarchistische Szene hat 
eine politisch begründete Position zu dem „technologischen Angriff“ und eine jahrelange Praxis 
gegen diesen herausgearbeitet. Brennt nun ein 5G-Mast ab und erfolgt weder eine Bekennung noch 
eine Erklärung, wird zweierlei passieren. Die Aktion wird unterschlagen — das kann ihr auch mit 
einer Bekennung/Erklärung im größeren medialen Kontext passieren. Oder aber die Presse und 
auch die eigenen Strukturen rätseln, ob dies die Tat von rechten/rechtsoffenen Verschwörungs- 
ideologen ist, oder aus dem anarchistischen Umfeld kommt. Findet dieses Rätselraten statt, ist der 
emanzipatorische Charakter der Aktion verloren gegangen. Dieses Rätselraten wird gerne von 
Polizei und Medien betrieben — gerade um den Charakter militanter und richtiger Interventionen zu 
verwässern. Die Aufgabe militanter Gruppen ist es, die Vermittlung als Teil der Aktion ernst zu 
nehmen um nicht denen in die Hände zu spielen, die die Entsolidarisierung und Denunziation 
militanter anarchistischer und feministischer Praxis betreiben. 


Konkret: Diese Trennschärfe braucht es zukünftig, wenn wir demnächst nicht mehr herum rätseln 
wollen, ob der Angriff auf das Kamerateam vom ZDF in Berlin am Rande der „Antihygienedemos“ 
nun von Linken oder Rechten verübt worden ist. Wenn diese Fragestellung überhaupt schon im 
Raum steht und sich nicht aus der Klarheit militanter Gruppen und der öffentlichen 
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Bewegungsauseinandersetzung über den Kontext der Tat zuordnet (sowie nicht mit einer 
inhaltlichen Begründung einhergeht), dann läuft etwas falsch. Wenn dieses Problem noch nicht mal 
erkannt und diskutiert wird, dann ist Konfusion und eine gewissen Beliebigkeit unter uns 
eingekehrt, die den Bullen in die Hände spielt. Diese Verunsicherung erzeugt Spekulationen und 
vorauseilende Distanzierungen. Und, wie in dem erwähnten Fall, sogar Denunziation durch 
Menschen, die sich zum öffentlichen Jäger der Wahrheit aufschwingen und im Netz Hinweise auf 
eventuell beteiligte linke Gruppen suchen. Dies spielt nicht nur den Bullen in die Hände, dies ist 
auch das Geschäft des Verfassungsschutzes und des politischen Teils des Polizeiapparates. Solche 
Verunsicherungen sind erwünscht, sie werden forciert, sollen in die Gesellschaft ausstrahlen und 
anarchistischen Gruppen die Solidarität und Unterstützung aus den bürgerlichen Kreisen abgraben. 
In diesem Kontext ist das Aufkommen der Verschwörungsidioten zu bedenken. Die Rechtsoffenheit 
von Menschen, die mal eher einem antiautoritären Teil der Linken zugeneigt waren, könnte auch 
das Ergebnis von Unschärfen innerhalb revolutionärer Konzeption sein. Die konterrevolutionären 
Kräfte haben ein Interesse, die Grenzen und Inhalte zwischen „rechts- und linksextrem“ zu 
verwischen. Dadurch wird die revolutionäre Sprengkraft antiautoritärer, sprich anarchistischer und 
feministischer Ansätze zersetzt und geschwächt. 


Derzeit erodieren die „demokratischen“ Gesellschaften und deren Zusammenhalt, die moralischen 
Massstäbe scheinen in Auflösung begriffen. Selbst Menschenrechte scheinen zur Disposition zu 
stehen. Um so wichtiger ist es für uns, klare anarchistische und feministische Akzente zu setzen, um 
revolutionäre Orientierungen sichtbar zu machen. Die Gegenseite wird dann selbstverständlich 
versuchen, revolutionär-anarchistisch-feministischen Bestrebungen das Wasser abzugraben. 


„Links-sein“ als solches besitzt schon seit längerem keine politische Widerspruchskraft mehr und 
bietet damit keine revolutionäre Orientierung. Die Linke ist staatstragend, konformistisch, 
machtfixiert und ohne Klassenverständnis unterwegs. Aus dieser Ecke ist nicht mehr viel zu 
erwarten. Gegen eine Verwischung zwischen autoritären und antiautoritären Konzepten, müssen 
militante Gruppen schon selber Sorge tragen. 

Dass überhaupt in Erwägung gezogen worden ist, es könne sich bei dem Angriff auf das 
Kamerateam um eine linke Aktion handeln, ist aus oben genannten Gründen inakzeptabel. Bei 
vielen Leuten war der erste Reflex: „Das waren keine Linken, das waren Faschisten.“ Dieser Reflex 
ist deshalb richtig, weil hier ein verinnerlichtes Wissen über den emanzipatorischen Charakter 
militanter Aktionen von anarchistischen Gruppen zu Tage tritt. Präsentieren die Bullen aber - und 
wir unterstellen taktische Absichten eines politischen Teils des Apparats zum Zwecke der 
Desorientierung und Zersetzung der Sympathie bürgerlichen Milieus mit dem anarchistischen 
Milieu - dann Festnahmen von vermeintlichen Linken, setzt plötzlich eine Verunsicherung ein: 
Könnten es nicht doch Linke gewesen sein? Dann erfüllt die psychologische Kriegsführung, den 
der Bullenapparat immer auch betreibt, bereits ihren Zweck. Wenn diese Kriegsführung auf eine 
unkritische, staatskonforme Linke trifft, die den Bullenverlautbarungen doch immer wieder 
Glauben schenkt, statt sich grundsätzlich .ein hinterfragendes Verhältnis zu den Äußerungen der 
Bullen anzutrainieren , dann greift die beabsichtigte Verunsicherung. Träfe eine Polizeipräsentation 
festgenommener linker Menschen auf eine gefestigte antiautoritäre Bewegung, die ein politisch 
militantes und revolutionär geklärtes, und nicht ein diffuses Verhältnis zu Gewalt und staatsgläubige 
Positionen verinnerlicht hat, dann würde sie ohne Wirkung innerhalb linker Stukturen bleiben. 
Haben die Bullen den öffentlichen Diskurs über den Angriff auf das ZDF-Team in linke Richtung 
gelenkt, dann ist es auch unerheblich, ob der Richter diese festgenommenen Linken wegen 
unbegründetem Verdacht wieder freigelassen hat. Wäre nur ein minimal begründeter Rest von 
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Verdacht für den Richter gegeben gewesen, hätte er, bei der Schwere der Tat (und weil es Linke und 
nicht Rechte sind!), die Leute nicht gehen lassen. Für die Bullen ist die Freilassung kein Problem. 
Ist der Diskurs in eine gewünschte Richtung gebracht worden, wird er auch in der Öffentlichkeit in 
der Regel nicht mehr korrigiert. Der politische Teil des Bullenapparates, der die „Linken hasst“ und 
mit den Rechten paktiert, weil sie ihnen wesensverwandt sind (autoritär, rassistisch, ordnungsfixiert, 
gewalttätig, herrschaftsgläubig etc.), arbeitet so; taktisch gegenüber der Öffentlichkeit und der 
Presse. 

Die Aktion war eine Aktion der Faschisten bzw. von Äutoritären. Weder hat sich dieses Kamerateam 
als ein rechtes hervorgetan, noch waren die Securitys ein entscheidendes Moment des Angriffs. Sie 
waren erkennbar zum Schutz des Kamerateams abgestellt. Den Angreifern ging es um das Team. 
Eine linke Gruppe stünde in der Verantwortung sich zu einer solchen Aktion politisch zu verhalten. 
Vor allem nach der Propaganda der Gegenseite bestand die Notwendigkeit, sich dazu politisch zu 
erklären. Aber da es keine linke Gruppe gab, kann man auf eine Bekennung lange warten, oder auf 
eine ausführlichere Erklärung. Ohne Erklärung fehlte die Möglichkeit diese Tat einzuordnen und 
sich dazu politisch positionieren zu können. Doch warum sollen sich Rechte bekennen? Die 
Lügenpresse hat aufs Maul bekommen. Und das war Ziel deren Aktion. Das ist die Sprache rechten 
Terrors. Angst und Verunsicherung herbei führen. Dann muss der Polizeiapparat nur die Andeutung 
einer Beteiligung der Linken erwähnen und sich des Teils der Presse sicher sein, der alles gewohnt 
nachbetet, dann ist der Spaltpilz und die Verunsicherung schon gesetzt und kann Wirkung entfalten. 
Den Rechten hat dieses Schweigen in die Hände gespielt, weil der öffentliche Fokus auf die Linken 
gesetzt wurde. Weil die Verunsicherung innerhalb der Linken griff. Weil es die Linke schwächte. 
Das war die Absicht! Das war das Kalkül. 

So wie der Bullen-Apparat sich verhielt, so wie Ziel des Angriffes nicht mit dem Kontext militanten 
Widerstandes gegen die Coronaverschwörungsideologen (zu der Zeit) übereinstimmen, so wie die 
Tat organisiert war, haben wir es mit einer Aktion von organisierten Faschisten zu tun! KenFM war 
nie mit so einem großen Team unterwegs gewesen und waren als solche oft erkennbar, der Angriff 
war nicht aus einem Reflex heraus entstanden, denn Eisenstangen muss man dabei haben. Das ZDF- 
Team war also gewolltes Ziel des Angriffes. 

Und wir haben es mit Ansätzen eines „tiefen Staates“ zu tun, denn hier hat es eine Deckung der 
Faschisten gegeben — durch die falsche Fährtenlegung des Polizeiapparates. 


Diese falsche Fährtenlegung konnte überhaupt nur vor dem Hintergrund der Unklarheit und 
Verunsicherung innerhalb von Linken, sowie von einer behaupteten, vermeintlichen, aber 
tatsächlich nicht stattgefundenen Querfront mit Nazis, greifen. Nur die eigene politische Schwäche 
in der Analyse und die fehlende Fähigkeit, eine emanzipatorische von einer autoritären Aktion 
unterscheiden zu können, hat dies ermöglicht. Das Einfallstor ist ebenso die mangelnde 
Auseinandersetzung mit staatlich motivierter Zersetzung von Bewegung. Vor lauter Angst etwas zu 
sagen, das dann gleich dem Konto von durchgeknallten Verschwörungsspinnern zugeschrieben 
wird, wagen viele Aktivist*innen fast kein Denken mehr; Ein Denken, das die Kenntnis über einen 
Apparat ausspricht, der sich sehr wohl gut abspricht, der Falschnachrichten lancieren kann und als 
Machttaktiken auch Nazis Spielräume lässt, bzw. die braunen Horden auch steuern kann, wenn 
diese dem politischen Kalkül zuarbeiten. 

Durch den Mangel an klaren, im Selbstverständnis militänter Diskussionen eindeutigen Positionen, 
die dazu geeignet sind, diese Aktion als eine der Faschisten unter Zuarbeit der Bullen zu 
identifizieren, eröffnet sich der Raum für Stammtisch- und Scheißhausgespräche, die sich plötzlich 
darum drehen, wem aus der Linken man nun so etwas zutrauen kann. 
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Sind oder werden anarchistische Strömungen ein gesellschaftlicher Faktor, werden sie für die 
Herrschaft gefährlich — daran arbeiten wir. Es darf also nicht verwundern, wenn in diesen Zeiten 
großer Umbrüche auf eine zur Freiheit entschlossenen Bewegung noch ganz andere Angriffe der 
Konterrevolution zukommen. Ob wir diese revolutionär beantworten oder nicht, das interessiert die 
Gegenseite nur in der Weise, wie vollständig sie ihre Instrumente auspacken müssen, um uns 
einzuschüchtern und Grenzen zu setzen. Die Konterrevolution ist eine fortwährende, die die 
Antagonismen immer klein zu halten gedenkt. Die aktuellen Angriffe auf anarchistische 
Zusammenhänge müssen wir in diesem Kontext gesellschaftlich breit und militant diskutieren und 
praktisch beantworten. Die erkennbare Zuspitzungen, gesellschaftliche Erosionen des bisherigen 
Zusammenhaltes und des Konsens des Zusammenlebens in den parlamentarischen Demokratien 
rufen aktuell stärkere Kräfte auf den Plan, als die „gewohnten“. Wir sollten uns überlegen, wo wir 
stehen: Inneres Exil, Anpassung und Duckmäusertum, Kollaboration, Resignation, Verzweiflung 
oder revolutionäre Perspektive. Wenn revolutionäre Perspektiven für die zwischen den vielen 
Stühlen sitzenden Menschen erkennbar sind, dann haben sie einen Ort politischer Bezugnahme. Die 
Erkennbarkeit von Aktionen aus dem antiautoritären politischen Spektrum ist wichtig. Es wird 
zukünftig die schnelle und klare Unterscheidung gebraucht, ob es sich beispielsweise bei einem 
Angriff auf ein ZDF-Kamerateam um einen linken, sprich antiautoritären oder rechten Angriff 
gehandelt hat. Das sollte dann noch zu den einfacheren Übungen gehören. Und breit kommuniziert 
werden. 


Der Kampf um die Köpfe und Herzen der Menschen ist Teil eines revolutionärem Widerstandes. 
Die Vermittlung ist Bestandteil sozialrevolutionärer Aktion. 


R&Z 


Abschliessend, wie beim letzten Mal, wird ein Beitrag angeheftet, diesmal aus Baden-Württemberg. 
Er zeigt wie eine Position im Zusammenhang mit einem körperlichen Angriff gegen Nazis 
diskutiert und eingebettet sein kann. Wichtige Fragen werden angesprochen und vermittelt. Über 
einige darin vertretenen Positionen wäre zu diskutieren, ob nicht - trotz Repression - den Nazis 
starke Grenzen zu setzen sind, vor allem dann wenn sie eine entmilitarisierende, entwaffnende 
Wirkung auf Nazis haben? Eine andere Frage an uns Alle steht insgesamt unbeantwortet im Raum: 
Was Antifaschismus heute heißen müsste? Wir haben diesen Text genommen, weil hier militante 
Akteure, richtigerweise wie wir finden, aus einem antifaschistischen Spektrum politische 
Verantwortung für eine (ebenso richtige) Attacke auf Nazis in Stuttgart übernommen haben. Die 
breite Solidarität mit den derzeit verfolgten Personen (Viel Kraft und Freiheit für Jo!) sollte 
übrigens absolut selbstverständlich sein: 


„Im Vorfeld der sogenannten „Querdenken 711“ Kundgebung am 16. Mai 2020 auf dem 
Cannstatter Wasen bei Stuttgart haben militante Antifaschist*innen drei Rechte angegriffen, die 
zum Vorab-Treffpunkt der faschistischen Betriebsgruppierung „Zentrum Automobil“ stoßen 
wollten. Alle drei gingen nach kurzer Auseinandersetzung zu Boden. Der Rest der über 10-köpfigen 
rechten Truppe, unter ihnen Oliver Hilburger, der Kopf von „Zentrum Automobil”, und Simon 
Kaupert, faschistischer Medienaktivist, beobachteten den Angriff ungesehen aus der Deckung 
heraus. Sie kamen den Angegriffenen weder während der Auseinandersetzung, noch unmittelbar 
danach zur Hilfe. 
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Einer der Faschisten erlitt bei dem Angriff eine schwere Kopfverletzung, die ihn in einen 
medizinisch kritischen Zustand brachte. Mit der „Schwere der Verletzungen“ begründen die Bullen 
nun Ermittlungen wegen „versuchten Totschlags“. Die Aktion ist nur ein Beispiel von 
verschiedenen handfesten antifaschistischen Interventionen, die sich an diesem Tag gezielt gegen 
faschistische Präsenz auf der rechtsoffenen Veranstaltung richteten. Wegen dem Verletzungsgrad, 
der Aufmerksamkeit und den Ermittlungen, die die Sache nun nach sich zieht, möchten wir an 
dieser Stelle einige Worte zu dieser Aktion im Besonderen und zu körperlicher politischer Gewalt 
gegen Faschisten im Allgemeinen verlieren. Es geht uns damit nicht um eine einfache Bewertung, 
sondern um eine sachliche Diskussion unter Einbeziehung der verschiedenen Ebenen, die dabei 


eine Rolle spielen: 


Zur Klärung des Sachverhalts: 

Die Kopfverletzung zog der Faschist sich zu, nachdem er sich in der Auseinandersetzung mit zwei 
Schlagringen bewaffnete. Durch den Angriff wurde er daran gehindert, sie einzusetzen. Es hat 
zweifellos diejenigen mit Härte getroffen, die auch selbst bereit sind, hart auszuteilen. Die 
Auseinandersetzung war nicht sportlich und fair — das sollte aber auch nicht der Charakter einer 
ernsthaften antifaschistischen Intervention sein. Ebenso wenig stand aber eine „Tötungsabsicht“ 
im Raum, wie es die Bullen nun behaupten. 


Zur Schwere der Verletzungen: 

Unserer Einschätzung nach kann es momentan nicht das Ziel antifaschistischer Angriffe sein, Nazis 
in Straßenauseinandersetzungen systematisch schwere bis tödliche Verletzungen zuzufügen. Aber 
wir sind nicht naiv: Jede körperliche Auseinandersetzung birgt die Gefahr einer ungewollten 
Eskalation. Schon ein Faustschlag kann unter Umständen tödliche Folgen haben und trotz guter 
Vorbereitungen kann das Eskalationslevel vom Gegner in eine Höhe geschraubt werden, der man 
sich in der konkreten Situation nicht mehr entziehen kann. Dieses Risiko gehen wir ein, weil es 
keine Alternative wäre, der Straßenpräsenz der Faschisten, die zwangsläufig zu enthemmter Gewalt 
und Mord führt, keine Grenzen zu setzen. Es bleibt die Feststellung, dass ein 
verantwortungsbewusster und kollektiver Umgang mit dieser Ebene antifaschistischer Arbeit 
notwendig ist und dass wir die Bereitschaft brauchen, einen konstruktiven und selbstkritischen 
Umgang mit den Risiken zu entwickeln — sie auszublenden wäre fahrlässig, sie zu verabsolutieren 
wäre lähmend. 

Zur Frage der körperlichen Auseinandersetzung mit Faschisten: 

- Der antifaschistische Kampf ist Teil der sozialen Bewegungen für eine freie und solidarische 
Gesellschaft und verteidigt dieses Anliegen auf verschiedenen Ebenen. Faschistische Kräfte 
arbeiten auf die politische und physische Vernichtung dieser Bewegungen hin. Wer das ernst nimmt, 
muss auch anerkennen, dass die gewalttätige Gegenwehr ein wichtiger Teil des Antifaschismus ist, 
der nicht unterschätzt werden sollte. Wir sind uns im Klaren darüber, dass der Einsatz von Gewalt 
gegen Menschen das letzte Mittel der politischen Auseinandersetzung ist und bleibt. Es kommt dann 
zum Einsatz, wenn andere Mittel nicht mehr greifen. Wir sind keine Sadist*innen und nicht 
gleichgültig gegenüber dem Leid Anderer. Deswegen versuchen wir nur soweit zu gehen, wie wir @S 
in der jeweiligen Situation für angebracht halten. 

- Es geht uns mit körperlichen Angriffen darum, das öffentliche Auftreten der Faschisten soweit wie 
möglich zu unterbinden. Wir treiben den gesundheitlichen, organisatorischen und materiellen Preis 
dafür in die Höhe. Sie sollen mit Schmerzen, Stress und Sachschaden rechnen und dadurch 
möglichst isoliert, gehemmt, desorganisiert und abgeschreckt werden. Außerdem zeigen sie oft 
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genug selbst. wie viel ihre angebliche „Kameradschaft“ zählt, wenn es mal ernst wird. Dieser 
Wirkungsgrad politischer Gewalt erfordert keine gezielten schweren/tödlichen Verletzungen hat 
sich in der Vergangenheit immer wieder als wirkungsvoll erwiesen. 

- Politische Gewalt ist in dieser Form aktuell auch für Teile der Bevölkerung, die wir erreichen und 
einbeziehen wollen, als unvermeidlicher Teil des politischen Kampfes gegen die Faschisten 
verständlich — auch wenn das nicht in jeder Situation der Maßstab sein kann. Wir bezweifeln, dass 
eine härtere Linie, unabhängig von der Umsetzbarkeit, auf viel Verständnis stoßen würde. 

- Warum wir es darüber hinaus aktuell für die antifaschistische Bewegung für gefährlich und nicht 
durchführbar halten, den Konfrontationskurs mit den Faschisten gezielt auf die Ebene von 
schweren/tödlichen Verletzungen zu heben: Wir gehen davon aus, dass wir als Bewegung momentan 
nicht stark genug wären, dieses Level in größeren Teilen und auf lange Sicht zu halten. Das gilt 
auch für den Repressionsdruck, den es zweifellos mit sich bringen würde. Uns ist klar, dass wir uns 
auf dieser Einschätzung nicht ausruhen können. Wenn der faschistische Mob wächst und sein 
Organisationslevel steigt, können undere Kampfformen notwendig werden. Das hat die Geschichte 
gezeigt und ein Blick z.B. in die Ukraine aktualisiert diese Feststellung. Verdeckte und bewaffnete 
Terrorzellen und die hunderten faschistischen Morde in den letzten Jahrzehnten, zuletzt in Kassel, 
Halle und Hanau zeigen auch in Deutschland: Die Gefahr für Migrant*innen, Linke und andere 
politische Feinde der Faschisten ist aktuell und tödlich. Momentan hat die antifaschistische 
Bewegung keine Antwort darauf. Das darf nicht so bleiben. 


Neben einer sachlichen und klaren Auseinandersetzung zu militanter antifaschistischer Politik ist 
Jetzt aber vor allem eines wichtig: Schützen wir uns gegenseitig vor den Angriffen der Repression! 
Kein unnötiges Geschwätz über die Aktionen in der Öffentlichkeit, in sozialen Medien und anderen 
Ecken des Internets, keine Spekulationen, keine Hinweise, die den Bullen bei ihren Ermittlungen 
irgendwie weiterhelfen könnten.“ 
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